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»  Dabei sein ist alles!? «

Spitzen- und Breitenförderung 
bei Schülerwettbewerben



Liebe Leserinnen, liebe Leser,

die vergangenen Monate und Wochen waren geprägt durch die Corona-Pandemie 
und die damit zusammenhängenden Einschränkungen. Anders als an den Schulen, 
die in allen Bundesländern für mehrere Wochen geschlossen wurden, konnte am 
+20 QJPG 7PVGTDTGEJWPI YGKVGTIGCTDGKVGV YGTFGP s ØDGTYKGIGPF KO *QOGQHȧEG� 
So freuen wir uns, dass die diesjährige Sommerausgabe trotz der veränderten 
Arbeitsabläufe mit nur leichter Verspätung fertig geworden ist. Wir hoffen, dass 
wir wieder interessante Themen für Sie zusammengestellt haben. Ein Artikel die-
ser Ausgabe beschäftigt sich, wie sollte es anders sein, mit dem Homeschooling. 
Was müssen Schülerinnen und Schüler, Lehrkräfte und Eltern beachten, damit 
das Lernen von zu Hause funktioniert? Auch die digitale Unterrichtseinheit zum 
Thema Energie, die wir in dieser Ausgabe vorstellen, eignet sich gut, sie zu Hause 
zu bearbeiten.

Als wir die Sommerausgabe des IPN Journals im vergangenen Februar – 
also noch vor den coronabedingten Einschränkungen – planten, hatten wir einen 
Schwerpunkt zu Schülerwettbewerben ins Auge gefasst, da Deutschland in die-
sem Jahr Gastgeber für die Internationale JuniorScienceOlympiade sein sollte. 
Leider muss diese große, vom IPN organisierte Veranstaltung nun wegen der 
Pandemie ausfallen. Wir möchten Ihnen aber die anderen Beiträge zum Thema 
Wettbewerbe nicht vorenthalten. So berichtet das Projekt WinnerS Ergebnisse  
aus der Begleitforschung zu den Schülerwettbewerben, und wir stellen mit der  
JuniorScienceOlympiade in Deutschland den jüngsten Wettbewerb aus der Reihe 
der Schülerolympiaden vor. Außerdem kommen ehemalige Teilnehmer der  
Internationalen PhysikOlympiade zu Wort. Ja, Sie lesen richtig: „Teilnehmer”. 
Es ist kein Zufall, dass es nicht „Teilnehmerinnen und Teilnehmer” heißt. Denn: 
Junge Frauen sind bei der Internationalen PhysikOlympiade unterrepräsentiert. 
So stellen wir auch eine Studie vor, die der Frage nachgeht, wie junge Frauen 
motiviert werden können, sich an diesem Wettbewerb zu beteiligen. Lesen Sie  
selbst … Wir wünschen Ihnen dabei viel Vergnügen!

Wie immer freuen wir uns über Rückmeldungen und Anregungen unter:  
ipnjournal@ipn.uni-kiel.de

Die Redaktion: Margot Janzen, Knut Neumann, Ute Ringelband
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Seit vielen Jahrzehnten organisiert das IPN sehr erfolgreich die Auswahlen zu mehreren natur-
wissenschaftlichen Wettbewerben, den ScienceOlympiaden. Über mehrere Runden wird das 
Nationalteam ermittelt, das im internationalen Wettbewerb für Deutschland an den Start geht.  
Fast alle deutschen Schülerinnen und Schüler, die für die Teilnahme an den internationalen 
Wettbewerben ausgewählt werden, kehren mit Medaillen zurück. Im vergangenen Jahr nahmen 
in den ersten Auswahlrunden bereits über 9000 Jugendliche an den ScienceOlympiaden teil. 
Damit sprechen diese nicht nur die leistungsstärksten Schülerinnen und Schüler eines Jahrgangs 
an, sondern motivieren eine große Zahl interessierter Jugendlicher zu einer Beschäftigung mit 
naturwissenschaftlichen Fragestellungen. Ein interdisziplinäres Projekt am IPN hat sich mit den 
Teilnehmerinnen und Teilnehmern beschäftigt.

Dabei sein ist
alles!?

in schǢlerwettbewerben entscheidet
was Ǣber erŽolg oder ƄisserŽolg 

6im *ÒHɉer� EXa 6reiber� %arola )arrecJt und #nneMe 5teeIJ
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Ein gutes Zusammenspiel von Spitzenförderung und För-
derung naturwissenschaftlicher Talente in größerer Breite 
ist ein wesentliches Ziel der ScienceOlympiaden. Inwieweit 
die Wettbewerbe dieses erreichen, hat nun erstmals syste-
matisch das von der Leibniz-Gemeinschaft geförderte For-
schungsprojekt Wirkungen naturwissenschaftlicher Wettbe-
werbe (WinnerS) untersucht. Über ein Jahr hinweg wurden 
Teilnehmende aller ScienceOlympiaden mehrfach hinsicht-
lich einer Vielzahl von potenziell relevanten Faktoren be-
fragt, etwa zu ihrem naturwissenschaftlichen Selbstkonzept, 
ihren kognitiven Fähigkeiten und Problemlösekompetenzen, 
ihrer Unterstützung zu Hause, ihren Berufsvorstellungen, 
Attributionen, Interessen und vielem mehr. Dabei wurde 
Wert darauf gelegt, auch und gerade diejenigen Teilnehmen-
den zu befragen, die bereits vorzeitig aus dem Wettbewerb 
ausgeschieden sind, also diejenigen, die in einer der vier 
Auswahlrunden nicht weiterkommen. Denn natürlich ist es 
FGPMDCT� FCUU GKP s 
DGK IGTCFG XKGT� DKU UGEJUMÒRȧIGP 0CVKQ�
nalteams) nicht unwahrscheinliches – Ausscheiden auch ne-

gative Auswirkungen auf die hochmotivierten Teilnehmen-
den haben könnte. Die Beantwortung der übergreifenden 
Fragestellungen zur Wirkung der ScienceOlympiaden sowie 
zu den Fähigkeiten und Charakteristika erfolgreicher versus 
weniger erfolgreicher Olympioniken steht noch aus, da die 
Erhebung der Kontrollgruppe noch nicht abgeschlossen ist. 

Daneben bot das Projekt, an dem alle Abteilungen des 
+20 DGVGKNKIV YCTGP� CDGT CWEJ FKG /ÒINKEJMGKV \WT $GCTDGK-
tung zahlreicher weiterer Untersuchungen: Vier Doktoran-
FKPPGP WPF &QMVQTCPFGP FGU +20 CWU FGP #DVGKNWPIGP &K-
daktik der Biologie (Carola Garrecht), Didaktik der Chemie 

#PPGMG 5VGGIJ�� &KFCMVKM FGT /CVJGOCVKM 
'XC 6TGKDGT� WPF 
Didaktik der Physik (Peter Wulff ) nutzten die Daten des 
Projekts für ihre Fragestellungen rund um die Wettbewer-
DG� &KG 2TQLGMVG CWU FGT /CVJGOCVKM� WPF CWU FGT %JGOKG-
didaktik stellen wir in diesem Artikel vor. Das Projekt aus 
der Biologiedidaktik wird nur kurz beschrieben. Über die 
Ergebnisse der Arbeit aus der Physikdidaktik wird in einem 
GKIGPGP #TVKMGN KP FKGUGT #WUICDG FGU +20 ,QWTPCNU DGTKEJVGV�

DIE SCIENCEOLYMPIADEN

Die sechs vom IPN organisierten naturwissenschaftli-
chen Wettbewerbe sprechen bundesweit Schülerinnen 
und Schüler vom Beginn der Sekundarstufe bis nach dem 
Ende der Schulzeit an. Neben den Auswahlwettbewerben 
zu den internationalen Olympiaden in Biologie (IBO), Che-
mie (IChO) und Physik (IPhO) gehören dazu die Auswahl-
wettbewerbe zur Internationalen JuniorScienceOlympiade 
(IJSO) und zur Europäischen ScienceOlympiade (EUSO) 

sowie der BundesUmweltWettbewerb (BUW). Sie  
zielen auf eine nachhaltige Förderung naturwissen- 
schaftlicher Fähigkeiten sowie Interessen und führen 
damit sowohl in der Breite als auch in der Spitze  
gezielt auf eine Berufs- oder Studienwahl im MINT- 
Bereich hin. Jedes Jahr nehmen ungefähr 9000  
Schülerinnen und Schüler aus etwa 1000 Schulen  
aus allen Ländern Deutschlands teil.

Worauf führen Teilnehmende der Physik  Olympiade ihr  
Wettbewerbsergebnis zurück?

EXa 6reiber 

Etwa 900 Schülerinnen und Schüler nehmen jedes Jahr an der ersten Runde der PhysikOlympiade teil. 
Sie wollen zu den fünf Jugendlichen gehören, die Deutschland bei der Internationalen PhysikOlym-
piade vertreten. Viele von ihnen erreichen aber bereits die zweite Runde nicht. Auch talentierte Ju-
gendliche könnten sich daher fragen, ob sie in Physik doch nicht gut genug sind.

5QNEJ UWDLGMVKXG 7TUCEJGP\WUEJTGKDWPI HØT 'TGKIPKUUG YKG 'THQNI QFGT /KUUGTHQNI YKTF CWEJ CNU 
Attribution bezeichnet. In der Attributionstheorie werden im akademischen Kontext vor allem vier 
Ursachen genannt: hohe Fähigkeit, Anstrengung, Leichtigkeit der Aufgabe oder Glück im Falle von 
Erfolg bzw. mangelnde Fähigkeit, fehlende Anstrengung, Schwierigkeit der Aufgabe oder Pech im 
(CNNG XQP /KUUGTHQNI�
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Treiber, E., Neumann, I., & Heinze, A. 
(2019). Physik oder Mathe? Attribution von 
Teilnehmenden der PhysikOlympiade. In C. 
Maurer (Hrsg.), Naturwissenschaftliche Bil-

dung als Grundlage HØr berufliEhe und gesell-
schaftliche Teilhabe: Gesellschaft für Didaktik 

der Chemie und Physik, Jahrestagung in Kiel 
2018 (Band 39, S. 544–547). Universität Re-

gensburg. 

Treiber, E., Neumann, I., & Heinze, A. 
(2018). Welche Rolle spielt der Mathema-
tikunterricht bei der Begabtenförderung in 
Physik? Mathematische Lernvoraussetzun-

gen für die PhysikOlympiade. In Beiträge  
zum Mathematikunterricht 2018 (Band 4, 

S. 1807–1810). WTM.

zu wenig  
angestrengt  

(Phys.)

zu wenig  
angestrengt  

(Math.)

schwierige
Aufgabe  
(Math.)

mangelnde 
Fähigkeit 
(Math.)

mangelnde
Fähigkeit 
(Phys.)

schwierige
Aufgabe 
(Phys.)

Pech
5

4

3

2

1

Einschätzung von Ursachen von 
/KUUGTHQNI� #PICDGP XQP 6GKNPGJ-

merinnen und Teilnehmern,  
die aus dem Wettbewerb ausge-

schieden sind. 1 = nicht relevant,  
5 = sehr relevant

'U NKGIV PCJG� FCUU GU HØT FCU CMCFGOKUEJG 5GNDUVMQP\GRV QFGT FKG /QVKXCVKQP 
für eine erneute Teilnahme an der PhysikOlympiade einen Unterschied macht, ob 
Teilnehmende ihr Ausscheiden auf mangelnde physikalische Fähigkeiten, schwie-
rige Aufgaben, zu geringe Anstrengung oder Pech zurückführen. In der Physik-
Olympiade könnten überdies mathematikbezogene Gründe eine Rolle spielen, da 
die Aufgaben in der Regel auch anspruchsvolle mathematische Anforderungen 
DGKPJCNVGP� 'KPG #PCN[UG XQP /WUVGTNÒUWPIGP XQP #WHICDGP FGT 2J[UKM1N[ORK-
ade zeigte, dass fast keine Aufgabe ohne mathematische Kenntnisse lösbar war 
WPF FKG DGPÒVKIVG /CVJGOCVKM� FKG CWU XKGNGP XGTUEJKGFGPGP $GTGKEJGP FGT /C-
thematik stammte, teilweise über das Schulniveau hinausging. Daher wurde in 
dieser Teilstudie der Frage nachgegangen, worauf die Jugendlichen ihren Erfolg 
QFGT /KUUGTHQNI KO #WUYCJNYGVVDGYGTD \WTØEMHØJTGP� +O 9KPPGT5�2TQLGMV UQNN-
ten die Teilnehmenden angeben, wie relevant sie die folgenden sieben Ursachen 
HØT KJTGP 'THQNI QFGT /KUUGTHQNI KP FGT GTUVGP 4WPFG GKPUEJÀV\VGP� 2J[UKM� D\Y� 
/CVJGOCVKMHÀJKIMGKV� #PUVTGPIWPI DG\QIGP CWH FKG RJ[UKMCNKUEJGP D\Y� OCVJG-
matischen Anforderungen, Aufgabencharakteristik hinsichtlich der Physik bzw. 
/CVJGOCVKM UQYKG )NØEM�2GEJ� &KGLGPKIGP 5EJØNGTKPPGP WPF 5EJØNGT� FKG KP GKPGT 
der nationalen Auswahlrunden ausgeschieden sind, sahen jeden der angebote-
nen Gründe als eher wenig relevant an. Insbesondere führten sie ihr Ausscheiden 
PKEJV CWH KJTG (ÀJKIMGKVGP \WTØEM� #WEJ /CVJGOCVKM UEJKGP PWT GKPG IGTKPIG 4QN-
NG \W URKGNGP� 8QP SWCNKȧ\KGTVGP 6GKNPGJOGPFGP YWTFGP FKG GKIGPGP (ÀJKIMGKVGP 
dagegen als sehr relevant für das Weiterkommen angesehen. 

Insgesamt scheinen die Teilnehmenden die Frage nach dem „Warum“ im 
(CNNG FGU 'THQNIU QFGT /KUUGTHQNIU KP GKPGT HØT UKG UGNDUVYGTVFKGPNKEJGP 9GKUG \W 
beantworten. Insbesondere gibt es keine Anzeichen, dass in der Wahrnehmung 
der Jugendlichen die mathematischen Anforderungen für ein Scheitern eine be-
sondere Rolle spielen. Offenbleiben muss allerdings, auf welche Gründe die Ju-
IGPFNKEJGP KJTGP /KUUGTHQNI FCPP \WTØEMHØJTGP�

 Dr. Eva Treiber 
ist wissenschaftliche Mitarbeiterin der Abteilung 
Didaktik der Mathematik am IPN. Sie hat Mathe-
matik und Physik für das Lehramt an Gymnasien 
studiert und in ihrer Promotion die Mathematik 

in der PhysikOlympiade untersucht.

treiber@leibniz-ipn.de



7

��ƅŸƋƌƉƎƀƊƊżƅƊźſŸŽƋƃƀźſż�ƎżƋƋŹżƎżƉŹż�ŽǡƉ�ƊźſǡƃżƉƀƅƅżƅ�ƌƅŻ�ƊźſǡƃżƉ��

Anstrengung 
(Phys.)

Anstrengung
(Math.)

leichte
Aufgabe  
(Math.)

eigene
Fähigkeit 
(Math.)

eigene
Fähigkeit 
(Phys.)

leichte
Aufgabe 
(Phys.)

Glück
5

4

3

2

1

Einschätzung von Ursachen  
von Erfolg. Angaben von Teilneh-
merinnen und Teilnehmern, die 
sich für die nächste Runde quali-
ȧ\KGTV JCDGP� � � PKEJV TGNGXCPV�  
5 = sehr relevant

Wie wirkt sich eine Teilnahme am BundesUmwelt-
Wettbewerb auf die Bewertungskompetenz von 
Jugendlichen aus?

%arola )arrecJt

Viele kontrovers diskutierte Fragestellungen – man denke zum  Beispiel an 
)GPVGEJPKM QFGT 6KGTXGTUWEJG s NKGIGP CP FGT 5EJPKVVUVGNNG XQP 0CVWTYKUUGP-
UEJCHV WPF )GUGNNUEJCHV� <WT $KNFWPI GKPGT CWUIGYQIGPGP /GKPWPI OØUUGP PG-
ben naturwissenschaftlichen auch immer soziale Aspekte in die Betrachtung 
mit einbezogen werden. Diese Fähigkeit, komplexe Sachverhalte zu erfassen 
und zu bewerten, wird als Bewertungskompetenz bezeichnet und ist ein zen-
traler Kompetenzbereich des naturwissenschaftlichen Unterrichts. 

Die Teilnahme am BundesUmweltWettbewerb (BUW) fordert von Schüle-
rinnen und Schülern die eigenverantwortliche Bearbeitung ethisch und fak-
tisch komplexer Fragestellungen der nachhaltigen Entwicklung. Es wird daher 
angenommen, dass teilnehmende Jugendliche in ihrer Bewertungskompetenz 
gefördert werden. Inwieweit dies gelingt, wurde in zwei Studien sowohl quan-
titativ als auch qualitativ untersucht. Zwar konnte keine klare Bestätigung 
dieser Hypothese gefunden werden, es wurde aber aufgezeigt, dass der aus 
OGJTGTGP 2JCUGP DGUVGJGPFG 2TQ\GUU FGT 'PVUEJGKFWPIUȧPFWPI FWTEJ FGP 
BUW insbesondere in seiner ersten Phase – der Entscheidungsvorbereitung – 
RQUKVKX DGGKPȨWUUV YKTF�

)aTTecht, %., 'ckhaTdt, /., *Òf˭eT, 6. 0.,  
& Harms, U. (2020). Fostering students’  
socioscientific decision�making: 'ZpNoTing 
the effectiveness of an environmental  
science competition. Disciplinary and Inter-
disciplinary Science Education Research, 2,  
Article 5. https://doi.org/10.1186/s43031-
020-00022-7

 Carola Garrecht 
ist wissenschaftliche Mitarbeiterin und Dokto-
randin in der Abteilung Didaktik der Biologie 
am IPN. Im Rahmen ihrer wissenschaftlichen 
Tätigkeiten beschäftigt sie sich in verschiede-
nen Projekten mit der Förderung und Messung 
von Bewertungskompetenz sowohl in außer-
schulischen Lernangeboten als auch im natur-
wissenschaftlichen Unterricht.

garrecht@leibniz-ipn.de
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 Anneke Steegh
ist wissenschaftliche Mitarbeiterin und Dok-

torandin in der Abteilung Didaktik der Chemie 
am IPN. Im Rahmen des WinnerS-Projekts hat 
sie die Rolle von Geschlechterstereotypen auf 

Mädchen in ScienceOlympiaden untersucht.

steegh@leibniz-ipn.de

Warum sind Mädchen in den höheren Runden der  
nationalen Auswahlwettbewerbe in der Minderheit?

#nneMe 5teeIJ

In den Auswahlrunden der Biologie-, Chemie- und PhysikOlympiade nimmt die 
#P\CJN FGT /ÀFEJGP KO 8GTINGKEJ \WT #P\CJN FGT ,WPIGP ØDGTRTQRQTVKQPCN CD� 
Aber warum? Wir vermuten, dass dieser Rückgang vom Selbstkonzept und im-
RNK\KVGP UVGTGQV[RGP 8QTUVGNNWPIGP ØDGT FCU )GUEJNGEJV WPF FKG 0CVWTYKUUGP-
UEJCHVGP DGGKPȨWUUV YKTF� 

&CU 5GNDUVMQP\GRV� CNUQ FCU URG\KȧUEJG 5GNDUVXGTVTCWGP� IWV KP $KQNQIKG� %JG-
mie oder Physik zu sein, hängt erwiesenermaßen positiv mit der Leistung zusam-
men. Das heißt, Schülerinnen und Schüler mit einem höheren Selbstkonzept erzie-
NGP OGKUVGPU CWEJ DGUUGTG 0QVGP� FKGLGPKIGP OKV GKPGO PKGFTKIGTGP 5GNDUVMQP\GRV 
schlechtere. Trotzdem zeigten unsere Ergebnisse, dass in der ersten Runde der 
$KQNQIKG�� %JGOKG� WPF 2J[UKM1N[ORKCFG 5EJØNGTKPPGP GKP UKIPKȧMCPV IGTKPIGTGU 
Selbstkonzept hatten als Schüler, selbst wenn sie vergleichbare Leistungen zeigten.

Zur Entwicklung des Selbstkonzeptes tragen seit der Kindheit entwickelte 
Stereotype über Geschlechter einen wichtigen Anteil bei. Stereotype Vorstel-
NWPIGP ØDGT FKG 4QNNG FGU )GUEJNGEJVU KP FGP 0CVWTYKUUGPUEJCHVGP ÀW»GTP UKEJ 
KP FGT ¸DGT\GWIWPI QFGT CWEJ PWT FGO )GHØJN� FCUU /ÀPPGT KP IGYKUUGT 9GKUG 
DGUUGT \W 0CVWTYKUUGPUEJCHVGP RCUUGP CNU (TCWGP� 9ÀJTGPF GU KP OCPEJGP .ÀP-
dern noch vollkommen normal ist, diese Stereotype zu unterstützen und aus-
drücklich weiterzugeben, ist das in Deutschland weniger der Fall. Implizit spie-
len die Vorstellungen aber immer noch eine große Rolle, auch in der Generation 
heutiger Schülerinnen und Schüler. Da beim Stellen direkter, offener Fragen zu 
Stereotypen in der Regel sozial erwünschte, aber nicht zwingend ehrliche Ant-
YQTVGP IGIGDGP YGTFGP� GPVUEJKGFGP YKT WPU HØT GKPG UWDVKNGTG /GVJQFG� FGP 
Impliziten Assoziationstest (IAT; siehe Kasten). Dieser digitale Test misst implizite 
#UUQ\KCVKQPGP \� $� \YKUEJGP 0CVWTYKUUGPUEJCHVGP WPF OÀPPNKEJ QFGT YGKDNKEJ 
verknüpften Wörtern anhand der Reaktionsschnelligkeit.

Insgesamt assoziierten sowohl die Teilnehmer als auch die Teilnehmerinnen 
KP FGP FTGK 9GVVDGYGTDGP FKG 0CVWTYKUUGPUEJCHVGP GJGT OKV dOÀPPNKEJp CNU OKV 

Steegh, #. /., *Òf˭eT, 6. 0., -eNNeT, /. /., 
& Parchmann, I. (2019). Gender differences 

in mathematics and science competitions: 
A systematic review. Journal of Research in 

Science Teaching, 56(10), 1431–1460.  
https:��doi.oTg�10.100��tea.�15�0

Steegh, #. /., *Òf˭eT, 6. 0., *Òft, ..,  
& Parchmann, I. (2020). First steps towards 

gender equity in the Chemistry Olympi-
ad: 7ndeTstanding the ToNe of impNicit gen-

der-science stereotypes. Journal of Research 
in Science Teaching, Advance online publica-

tion. https:��doi.oTg�10.100��tea.�1��5
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Wettbewerb

Implizite Assoziation von Naturwissenschaften mit Geschlecht

Je größer der positive Assoziationswert, desto stärker die Assoziation von Naturwissenschaften 
mit „männlich“ und Geisteswissenschaften mit „weiblich“. Je größer der negative Assoziations-
wert, desto stärker die Assoziation von Naturwissenschaften mit „weiblich“ und Geisteswissen-
schaften mit „männlich“. d = Effektstärke, ***p ≤ .001
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 Dr. Tim Höffler 
ist wissenschaftlicher Mitarbeiter am IPN.  
Das WinnerS-Projekt hat der promovierte  
Psychologe im Rahmen seiner Tätigkeit in der 
IPN-Abteilung Didaktik der Chemie betreut.  
Seit -uTzem ist eT 4efeTent fØT &atenschutz,  
Forschungsdatenmanagement und forschungs- 
ethische Fragen am IPN.

hoeffler"leibniz-ipn.de

DER IMPLIZITE ASSOZIATIONSTEST (IAT)

Der implizite Assoziationstest (IAT) wird unter anderem 
verwendet, um ein Maß für die unausgesprochene Zustim-
mung zu Geschlechterstereotypen in den Naturwissen-
schaften zu erhalten. Der Test verwendet Reaktionszeiten, 
um kognitive Assoziationen zwischen den Konzepten 

„männlich“ und „weiblich“ in Kombination mit 
„Naturwissenschaften“ und „Geisteswissenschaften“ 
zu messen. Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
werden aufgefordert, männlich assoziierte Wörter 
(Mann, Junge, Vater, männlich, Großvater, Ehemann, 
Sohn, Onkel), weiblich assoziierte Wörter (Mäd-
chen, weiblich, Tante, Tochter, Frau, Ehefrau, Mut-
ter, Großmutter), „Naturwissenschaften“ (Biologie, 
Physik, Chemie, Mathematik, Geologie, Ingenieur-
wissenschaften) und „Geisteswissenschaften“ (Philo-
sophie, Kunst, Geschichte, Literaturwissenschaften, 
Sprachwissenschaften, Musik) einem von zwei Kate-
gorienpaaren zuzuweisen (entweder (1) männlich/
Naturwissenschaften und weiblich/Geisteswissen-
schaften oder (2) männlich/Geisteswissenschaften 
und weiblich/Naturwissenschaften). Der Test basiert 
auf dem Prinzip, dass die Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer Wörter dann am schnellsten zuordnen, 
wenn sie die beiden Wörter des Kategorienpaars 
mitei nander assoziieren. Ein positiver Gesamtwert 
zeigt eine Assoziation von Naturwissenschaften mit 
„männ lich“ und Geisteswissenschaften mit „weib-
lich“ an, während ein negativer Gesamtwert eine 
umgekehrte Assoziation kennzeichnet. 

Diesen Test können Sie auch selbst ausprobieren:  
https://implicit.harvard.edu/implicit/germany,  
Test: Geschlecht-Wissenschaft.

Geisteswissenschaften

oder

männlich

Chemie

Naturwissenschaften

oder

weiblich

„weiblich“. Dies dürfte den Effekt haben, dass Jungen ihre stereotypen Überzeu-
gungen unbewusst zu der Überzeugung nutzen, dass sie, basierend auf ihrem Ge-
UEJNGEJV� IWV KP FGP 0CVWTYKUUGPUEJCHVGP CWHIGJQDGP UKPF� /ÀFEJGP JKPIGIGP 
fehlt eine solche positive, dem Selbstkonzept dienliche Stütze. Sie könnten sich 
aufgrund dieser Stereotype sogar entmutigt fühlen, weiter an naturwissenschaft-
lichen Olympiaden teilzunehmen (selbst wenn sie sich für die nächste Runde 
SWCNKȧ\KGTV JCDGP�� &KGU OCI CWEJ FGT )TWPF FCHØT UGKP� FCUU KP CNNGP FTGK 9GVV-
DGYGTDGP FKG ,WPIGP UVÀTMGTG� YGKN UGNDUVYGTVFKGPNKEJG� #UUQ\KCVKQPGP� d0CVWT-
YKUUGPUEJCHVGP UKPF OÀPPNKEJp� JCVVGP CNU FKG /ÀFEJGP� 

In einem nächsten Schritt wird es darum gehen zu untersuchen, inwieweit 
)GUEJNGEJVGTUVGTGQV[RG KP FGT -KPFJGKV FCU 5GNDUVMQP\GRV XQP /ÀFEJGP PGICVKX 
prägen und ob es direkte Zusammenhänge zwischen Stereotypen, Selbstkonzept 
und Leistung in den Wettbewerben gibt. 
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Schülerinnen interessieren sich sehr viel weniger für das Fach Physik als Schüler. In der Folge studieren 
auch nur wenige junge Frauen Physik. Selbst leistungsstarke Schülerinnen entscheiden sich seltener für 
ein Physikstudium als ihre Mitschüler. Eine am IPN durchgeführte Studie ist der Frage nachgegangen, 

inwieweit Schülerinnen durch eine Lernumgebung, die gezielt nach den Erkenntnissen geschlechterbe-
zogener Forschung gestaltet ist, für die Physik gewonnen werden können.

Wie es gelingen kann,  
junge Frauen nachhaltig  
für Physik zu gewinnen

bedeutung und Žǋrderung der koƄpetenzwahrnehƄung  
sowie des zugehǋrigkeitsgeŽǢhls Ɓunger Žrauen in phƐsik

Peter Wulff
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Die Unterrepräsentation von Frauen in Physik stellt seit vielen Jahren und 
in vielen Ländern ein Problem dar. Der Anteil der Studentinnen liegt zu Beginn 
des Physikstudiums in Ländern wie Deutschland oder den USA bei rund 20%. 
<WFGO DTGEJGP 5VWFGPVKPPGP KJT 2J[UKMUVWFKWO JÀWȧIGT CD CNU KJTG OÀPPNK-
chen Kommilitonen, sodass der Anteil der Studentinnen im Verlauf des Studi-
ums überproportional sinkt. Ähnliche Probleme treten auch in Schülerwettbe-
YGTDGP YKG FGT 2J[UKM1N[ORKCFG CWH� &KG 2J[UKM1N[ORKCFG KUV GKP OGJTUVWȧIGT 
Wettbewerb, durch den in Physik leistungsstarke Schülerinnen und Schüler 
KFGPVKȧ\KGTV WPF IGHÒTFGTV YGTFGP� &GT #PVGKN FGT 5EJØNGTKPPGP DGVTÀIV KP FGT 
ersten Runde der PhysikOlympiade ungefähr 25 Prozent. Dieser Anteil sinkt 
bis zur Finalrunde auf unter 10 Prozent.

Dass sich junge Frauen seltener für ein Physikstudium entscheiden bzw. 
dass sie ein Physikstudium eher abbrechen als junge Männer, ist nicht in einer 
unterschiedlichen Leistungsfähigkeit begründet. Dies gilt auch für die Unter-
repräsentation junger Frauen in der PhysikOlympiade. Die Unterrepräsentation 
leistungsstarker junger Frauen ist vielmehr durch ein komplexes Wechsel-
spiel struktureller Merkmale der Lernumgebung im Physikunterricht bzw.  
Physikstudium und individueller Merkmale der Lernenden bedingt. Es wird 
davon ausgegangen, dass abnehmendes  Engagement und eine mangelnde 
Passung zwischen Lernumgebung und Individuum die Entwicklung einer  

 Physikidentität  verhindern.
+P FGT XQTNKGIGPFGP 5VWFKG YWTFG GKPG IGUEJNGEJVGTKPMNWUKXG (ÒTFGTOC»-

PCJOG KO 4CJOGP FGT 2J[UKM1N[ORKCFG GPVYKEMGNV� FKG CP FGP URG\KȧUEJGP 
Bedürfnissen junger Frauen orientiert war. Ziel war es, kurzfristig das Engage-
ment in der PhysikOlympiade zu stärken und langfristig zur Entwicklung einer 
Physikidentität beizutragen.

DER AUSWAHLWETTBEWERB ZUR  
INTERNATIONALEN PHYSIKOLYMPIADE

Die Internationale PhysikOlympiade (IPhO) und der nationale Auswahl-
wettbewerb, die PhysikOlympiade in Deutschland, sprechen Schülerinnen 
und 5EJØler an� die 5pa» aO .ÒUen MniHɉiIer #uHIaben Jaben� iJr (aEJYiU-
sen vertiefen wollen und sich mit anderen Jugendlichen austauschen 
möchten. Jährlich beteiligen sich bundesweit etwa 1000 junge Talente 
an der PhysikOlympiade in Deutschland. Neben dem eigentlichen Wett-
bewerb sind das Zusammenbringen physikbegeisterter Schülerinnen und 
Schüler, ihre fachliche Förderung und die nachhaltige Motivation zur  
Beschäftigung mit Physik wesentliche Elemente der PhysikOlympiade.

Wettbewerbsleitung:  
Dr. Stefan Petersen, petersen@leibniz-ipn.de

Physikidentität

Die Physikidentität stellt einen 
domÀnenspezifischen 6eiN deT +den-
titÀt eineT 2eTson daT (neDen DeispieNs-
Yeise institutioneNNeT, soziaNeT odeT 
peTsÒnNicheT +dentitÀt�, deT eng mit 
deT YahTgenommenen soziaNen 4oNNe 
veTknØpft ist.  
+m -eTn steht daDei die (Tage, in-
YieYeit man sich seNDst aNs 2hysikeT 
DzY. 2hysikeTin sieht. &aDei YeTden 
die 2hysikidentitÀtsdimensionen deT 
YahTgenommenen #neTkennung 
duTch andeTe, des eigenen <uge-
hÒTigkeitsgefØhNs, deT eigenen -ompe-
tenzYahTnehmung in deT 2hysik soYie 
deT tatsÀchNichen .eistung unteTschie-
den, die YesentNich fØT die 'ntYickNung 
deT 2hysikidentitÀt sind.

Engagement

&ie unmitteNDaTe #useinandeTsetzung 
mit eineT .eTnumgeDung hÀngt von deT 
instTuktionaNen, soziaNen soYie inhaNt-
Nichen )estaNtung aD, die mÒgNichst 
optimaN die $edØTfnisse (kognitiv, so-
ziaN, affektiv�emotionaN� deT .eTnenden 
adTessieTen soNNte. 'ine SuaNitÀtsvoNNe 
#useinandeTsetzung deT SchØNeTinnen 
und SchØNeT mit den )estaNtungseNe-
menten deT .eTnumgeDung fØhTt zum 
'ngagement deT .eTnenden in deT 
konkTeten Situation, Yas aNs eine not-
Yendige $edingung fØT die mitteN-
DaTe 'ntYickNung eineT 2hysikidentitÀt 
gesehen YiTd. 

9uNff, 2. (�01��. Supporting young women’s 
physics engagement – Evidence from an inter-
vention in the context of the Physics Olympiad 
=&octoTaN disseTtation, %hTistian�#NDTechts� 
7niveTsitÀt zu -ieN?. /#%#7. https:��macau.
uni�kieN.de�Teceive�dissAmodsA000�5��5
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Wie lassen sich das Engagement in Physik  
und die Entwicklung einer Physikidentität  
junger Frauen fördern?

Im Kontext Schule sind es strukturelle Eigenschaften des Physikunterrichts wie 
URG\KȧUEJG (CEJVTCFKVKQPGP WPF FCOKV XGTDWPFGPG )GUEJNGEJVGTUVGTGQV[RG� FKG 
die Entwicklung einer Physikidentität junger Frauen nachhaltig beeinträchti-
gen. So ist Physikunterricht traditionell wissenszentriert und kompetitiv ange-
legt, wohingegen Schülerinnen eher kooperative Formate bevorzugen. Zudem 
URKGIGNV FGT 2J[UKMWPVGTTKEJV JÀWȧI VTCFKGTVG )GUEJNGEJVGTTQNNGP YKFGT� 2J[UKM 
gilt als männliche Domäne; es fehlt an Physikerinnen, die als Vorbilder für inte-
TGUUKGTVG 5EJØNGTKPPGP HWPIKGTGP MÒPPVGP� 0KEJV \WNGV\V KUV FGT 2J[UKMWPVGTTKEJV 
UGNVGP CP FGP URG\KȧUEJGP +PVGTGUUGP LWPIGT (TCWGP QTKGPVKGTV WPF YGPP� FCPP 
in eher stereotyper Weise.

0GDGP FKGUGP UVTWMVWTGNNGP 'KIGPUEJCHVGP FGT .GTPWOIGDWPI UKPF CWH KPFK-
XKFWGNNGT 'DGPG FKG 9CJTPGJOWPI FGT GKIGPGP -QORGVGP\ WPF FCU )GHØJN XQP 
<WIGJÒTKIMGKV LWPIGT (TCWGP KP 2J[UKM KO 8GTINGKEJ \W LWPIGP /ÀPPGTP JÀWȧI 
WPXGTJÀNVPKUOÀ»KI PKGFTKI CWUIGRTÀIV� 5Q WPVGTUEJÀV\GP UGNDUV NGKUVWPIUUVCTMG 
junge Frauen ihre eigene Kompetenz in Physik. Ebenso erfahren sie weniger Un-
terstützung aus ihrem sozialen Umfeld für ihr Engagement in der Physik, als dies 
für junge Männer der Fall ist. In der Folge ist die Bereitschaft, sich in Physik zu 
engagieren, gering(er); eine Physikidentität wird nicht entwickelt.

S %H
U . ' ,  (

# / + . + ' ,  ( 4 ' U N D ' S - 4 ' + S

S%H
U . ' , (# / + . + ' , ( 4 ' U N D ' S - 4 ' + S
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und nachhaltige  

Identitätsentwicklung 
 in Physik

Individuelle Merkmale
(z. B. Kompetenz- 
wahrnehmung,  

Zugehörigkeitsgefühl)

Strukturelle Faktoren  
der Lernumgebung

(z. B. Instruktionsformen,  
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'in˭ussfaktoTen auf das 
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die 'ntYickNung eineT 2hy-
sikidentitÀt LungeT (Tauen.
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 Individuelle und strukturelle Merkmale sind durch ein 
MQORNGZGU 9GEJUGNURKGN OKVGKPCPFGT XGTMPØRHV� 0GJOGP 
junge Frauen z. B. die Physik als männerdominiert wahr, 
MCPP FCU KJT <WIGJÒTKIMGKVUIGHØJN PGICVKX DGGKPȨWUUGP� 
was wiederum dazu führt, dass sie sich vermehrt anderen 
Domänen zuwenden und die Dominanz von Männern in 
FGT 2J[UKM WPXGTÀPFGTV DNGKDV� &WTEJ GKPG IG\KGNVG /QFKȧ-
kation der strukturellen Eigenschaften einer Lernumgebung 

WPVGT INGKEJIGUKPPVGP LWPIGP (TCWGP IGHÒTFGTV YGT-
FGP� RQUKVKX CWH FCU <WIGJÒTKIMGKVUIGHØJN CWUYKTMGP� 
5EJNKG»NKEJ MCPP GKPG URG\KȧUEJ CP FGP +PVGTGUUGP LWP-
ger Frauen orientierte Auswahl der Lerninhalte deren 
Kompetenzwahrnehmung unterstützen.

'KPG IGUEJNGEJVGTKPMNWUKXG )GUVCNVWPI XQP .GTP� 
umgebungen in der Physik mit Blick auf diese drei 
strukturellen Eigenschaften – die Instruktionsform, 
das soziale Arrangement sowie die Auswahl der Lern- 
inhalte – sollte die individuellen Bedürfnisse nach 
-QORGVGP\ WPF <WIGJÒTKIMGKV LWPIGT (TCWGP CFTGU-
sieren und dadurch deren Engagement in der Physik 
GTJÒJGP WPF OKVVGNDCT \WT 'PVYKEMNWPI GKPGT 2J[UKM� 
identität beitragen.

Wie sollte eine geschlechterinklusive Lernumgebung  
in der Physik gestaltet werden?

+P FGT XQTNKGIGPFGP 5VWFKG UQNNVG GTRTQDV YGTFGP� KPYKGYGKV GKPG UQNEJG (ÒTFG-
TWPI HØT 5EJØNGTKPPGP KP FGT 2J[UKM OKV GKPGT URG\KȧUEJ IGUVCNVGVGP .GTPWOIG-
DWPI IGNKPIGP MCPP� &KG 2J[UKM1N[ORKCFG DKNFGVG FGP 4CJOGP HØT FKG )GUVCN-
tung der geschlechterinklusiven Lernumgebung. Extracurriculare Angebote wie 
die PhysikOlympiade bieten den idealen Rahmen zur Entwicklung und Evalua-
VKQP GPVURTGEJGPFGT (ÒTFGTOC»PCJOGP� 5KG \KGNGP KP DGUQPFGTGO /C»G FCTCWH 
ab, Schülerinnen und Schüler für die Physik zu gewinnen, sind aber gleichzeitig 

» Eine geschlechterinklusive Gestaltung  

von Lernumgebungen in der Physik sollte die  

individuellen Bedürfnisse nach Kompetenz und 

Zugehörigkeit junger Frauen adressieren  

und dadurch das Engagement in der Physik  

erhöhen und mittelbar zur Entwicklung  

einer Physikidentität beitragen. «

MÒPPGP FKG KPFKXKFWGNNGP $GFØTHPKUUG FGT LWPIGP (TCWGP 
adressiert und damit die Bereitschaft, sich mit Physik aus-
GKPCPFGT\WUGV\GP� GTJÒJV YGTFGP� <WO $GKURKGN MÒPPGP FKG 
-QORGVGP\YCJTPGJOWPI WPF FCU <WIGJÒTKIMGKVUIGHØJN 
durch den Einsatz handlungsorientierter und kooperativer 
Instruktionsformen gestärkt werden. Ebenso kann sich die 
Anpassung des sozialen Arrangements der Lernumgebung, 
in welchem weibliche Rollenvorbilder und der Austausch 

'ine 6eiNnehmeTin deT 2hysik1Nympiade  
unteTsucht die 4e˭eZion eines .aseTstTahNs  
an eineT gekTØmmten 9asseToDeT˭Àche.
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durch die typischen Merkmale physikbezogener Lernumge-
bungen geprägt. Als extracurriculare Angebote unterliegen 
UKG LGFQEJ PWT YGPKIGP 'KPUEJTÀPMWPIGP� YCU FKG )GUVCN-
VWPI GKPGT IGUEJNGEJVGTKPMNWUKXGP (ÒTFGTOC»PCJOG CPIGJV� 
Mit dem Ziel, die wahrgenommene Kompetenz und das Zu-
IGJÒTKIMGKVUIGHØJN KPUDGUQPFGTG FGT LWPIGP (TCWGP \W HÒT-
FGTP� YWTFG FKG (ÒTFGTOC»PCJOG JKPUKEJVNKEJ FGT TGNGXCP-
ten strukturellen Eigenschaften wie folgt gestaltet.

Instruktionsform: Eine geschlechterinklusive Instruk-
tionsform kann durch handlungsorientierte bzw. kooperati-
ve Arbeitsformen erreicht werden. Handlungsorientierte Ar-
beitsformen werden von Schülerinnen im Physikunterricht 
DGXQT\WIV� 5KG HÒTFGTP FWTEJ #PYGPFWPIUDG\WI WPF MQP-
kretes Erleben in direkter Weise ein Bild der Physik, in dem 
'PVFGEMGP WPF 0CEJXQNN\KGJGP XQP )GUGV\OÀ»KIMGKVGP PKEJV 
um ihrer selbst betrieben werden. Darüber hinaus schaffen 
kooperative Austauschformate mehr Platz für Diskurs, was 
Schülerinnen anspricht.

In der konkreten Umsetzung wurde den Teilnehmenden 
CP XGTUEJKGFGPGP 5VGNNGP FKG /ÒINKEJMGKV IGIGDGP� CDUVTCMVG 
Konzepte wie die Wellenvorstellung von Licht mithilfe von 
Experimenten zu erarbeiten. Die Teilnehmenden entwickel-
VGP \WO #DUEJNWUU FGU (ÒTFGTRTQITCOOU GKPGP YKP\KIGP 
Elektromotor aus einer Liste vorgegebener Alltagsmateria- 

lien: Schraube, Schokoriegelpapier, Magnet und Batterie. 
Diese Arbeit erfolgte stets in gleichgeschlechtlichen Zwei-
GTITWRRGP� UQFCUU MQQRGTCVKXG #TDGKV IGHÒTFGTV YWTFG�

 
Soziales Arrangement: Schülerinnen und Schüler sind 

in besonderer Weise sensitiv für Merkmale ihrer unmit-
VGNDCTGP UQ\KCNGP 7OIGDWPI� #URGMVG YKG FKG )GUEJNGEJ-
VGT\WUCOOGPUGV\WPI FGT )TWRRG QFGT FCU )GUEJNGEJV FGT 
Leitungsperson(en) spielen eine wichtige Rolle für das Zuge-
JÒTKIMGKVUIGHØJN LWPIGT /GPUEJGP \W GKPGT )TWRRG� 9KG FGT 
2J[UKMWPVGTTKEJV KUV FKG 2J[UKM1N[ORKCFG \CJNGPOÀ»KI XQP 
,WPIGP FQOKPKGTV� FKG #MVKXKVÀVGP YGTFGP JÀWȧI XQP OÀPP-
lichen Lehrpersonen geleitet. Wenn allerdings die Vertei-
NWPI FGT )GUEJNGEJVGT KP 2J[UKM \WIWPUVGP FGT 5EJØNGTKPPGP 
verändert wurde, übernahmen Schülerinnen beim Experi-
mentieren mehr Verantwortung, brachten sich in der inhalt-
NKEJGP &KUMWUUKQP JÀWȧIGT GKP WPF MQPPVGP UQICT KP KJTGO 
Berufswunsch, Physikerin zu werden, gestärkt werden.

7O FKGU KO (ÒTFGTCPIGDQV \W GTTGKEJGP� YWTFGP 5EJØNG-
rinnen und Schüler zu gleichen Teilen eingeladen und weibli-
che Expertinnen als Mentorinnen engagiert. Die Mentorin-
nen waren erfolgreiche ehemalige Teilnehmerinnen, sodass 
UKG XQP FGP VGKNPGJOGPFGP 5EJØNGTKPPGP CNU OÒINKEJUV ÀJP-
lich zu sich selbst wahrgenommen wurden. Des Weiteren 
YWTFGP FKG )TWRRGPCTDGKVURJCUGP UQ QTICPKUKGTV� FCUU \W-
PÀEJUV INGKEJIGUEJNGEJVNKEJG )TWRRGPOKVINKGFGT \WUCOOGP-
CTDGKVGVGP� WO 5EJØNGTKPPGP GKP JÒJGTGU /C» CP 2CTVK\KRC-
VKQP \W GTOÒINKEJGP�

&ie /essYeTte eines $eugungs-
DiNdes eineT )itteTstTuktuT, die deT 
�&�#nsicht eineT &0# nachemp-

funden ist, YeTden eTfasst. 

'ine 6eiNnehmeTin deT  
2hysik1Nympiade Dei einem  

'ZpeTiment zum #uftTieD  
im 9asseT. 
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Inhalte: Traditioneller Physikunterricht fokussiert häu-
ȧI CWH VGEJPKUEJG #PYGPFWPIGP YKG /QVQTGP QFGT GNGM� 
VTKUEJG 5EJCNVWPIGP� &KGU UVÒ»V DGUQPFGTU DGK 5EJØNGTKPPGP 
auf ein geringes Interesse. Werden physikalische Inhalte al-
lerdings in biologische oder medizinische Kontexte einge-
DGVVGV� KUV FKGU INGKEJGTOC»GP HØT 5EJØNGTKPPGP WPF 5EJØ-
ler interessant. Hierbei ist es für Schülerinnen insbesondere 
bedeutsam zu erfahren, wo die zu lernenden Inhalte Bezug 
zum eigenen Leben haben und was gesellschaftliche Anwen-
dungsfälle der Inhalte sind.

+P FGT (ÒTFGTOC»PCJOG YWTFGP FGUJCND KP DKQNQIK-
schen und medizinischen Kontexten situierte Probleme als 
Ausgangspunkt gewählt. Zum Beispiel sollten die Teilneh-
menden analog zu der Strukturbestimmung der menschli-
EJGP &0# FKG 5VTWMVWT GKPGU &TCJVIGȨGEJVU DGUVKOOGP� FCU 
FGT V[RKUEJGP &QRRGNJGNKZUVTWMVWT FGT &0# PCEJIGDKNFGV 
war. Die Teilnehmenden sollten dazu die Drahtstruktur mit 
GKPGO .CUGT DGNGWEJVGP WPF FKG )GQOGVTKG FGT &TCJVUVTWM-
tur aus dem entstehenden Beugungsbild bestimmen. Zusätz-
lich wurden Informationen zur Rolle Rosalind Franklins so-
wie zur Bedeutung des Versuches für die Entschlüsselung 

'ine 6eiNnehmeTin deT 2hysik1Nympiade  
unteTsucht die 4e˭eZion eines .aseTstTahNs  
an eineT gekTØmmten 9asseToDeT˭Àche. 

FGT OGPUEJNKEJGP &0# IGIGDGP� WO FKG 4GNGXCP\ FGT +PJCNVG 
HØT FCU GKIGPG .GDGP WPF FKG )GUGNNUEJCHV JGTXQT\WJGDGP�

Erprobung und Evaluation  
der Fördermaßnahme

&KG (ÒTFGTOC»PCJOG YWTFG RCTCNNGN \WT 2J[UKM1N[ORKCFG 
2016/17 angeboten und sie umfasste insgesamt vier Semi-
nartermine, wobei der erste und letzte Termin Präsenzver-
anstaltungen jeweils im Umfang eines Wochenendes waren 
und dazwischen zwei Onlineveranstaltungen stattgefunden 
haben. Insgesamt nahmen 58 Jugendliche (davon 26 weib-
NKEJ WPF �� OÀPPNKEJ� CO (ÒTFGTRTQITCOO VGKN� 9GKVGTG �� 
Jugendliche (davon 12 weiblich und 18 männlich) fungier-
ten als Vergleichsgruppe. Sie erhielten ein analoges Ange-
bot, in dem alle vier Seminartermine als Onlineveranstal-
tungen angeboten wurden.

Zur Evaluation des unmittelbaren Engagements der Teil-
nehmenden wurde die Qualität der Auseinandersetzung mit 
der Lernumgebung erfasst, indem die Teilnehmenden die In-
struktionsformen, das soziale Arrangement sowie die Inhal-
VG FGU (ÒTFGTCPIGDQVGU DGYGTVGVGP� -QORGVGP\YCJTPGJ-
OWPI WPF FCU <WIGJÒTKIMGKVUIGHØJN FGT 6GKNPGJOGPFGP KP  
Physik wurden zu jedem der Seminartermine durch eta- 
blierte Instrumente erfasst. Um längerfristige Effekte des 
(ÒTFGTCPIGDQVGU CWH RJ[UKMDG\QIGPG 'PVUEJGKFWPIGP FGT 
Teilnehmenden zu untersuchen, wurde die Bereitschaft zum 
weiteren Engagement in der PhysikOlympiade und der Phy-
sik sowie die tatsächliche Wiederteilnahme der Teilnehmen-
den in der PhysikOlympiade erfasst.

Welche Effekte konnten gefunden werden?

In Bezug auf die Qualität der Auseinandersetzung mit den 
Instruktionsformen, dem sozialen Arrangement sowie den 
+PJCNVGP KO (ÒTFGTCPIGDQV MQPPVG \WPÀEJUV HGUVIGUVGNNV YGT-
den, dass sowohl die Schülerinnen als auch die Schüler die 
)GUVCNVWPI FGU (ÒTFGTCPIGDQVGU ØDGT FKG 5GOKPCTVGTOKPG 
hinweg sehr positiv bewerteten. Eine besonders gute Bewer-
tung – sowohl von den Schülerinnen als auch den Schülern – 
erhielten die (weiblichen) Mentorinnen.

&KG -QORGVGP\YCJTPGJOWPI UQYKG FCU <WIGJÒTKI-
keitsgefühl der Teilnehmenden entwickelten sich jedoch 
KO 8GTNCWH FGU (ÒTFGTCPIGDQVGU KPUIGUCOV PKEJV CPFGTU 
als bei den Teilnehmenden der Vergleichsgruppe. Auch ge-
UEJNGEJVUURG\KȧUEJG 7PVGTUEJKGFG MQPPVGP \WPÀEJUV PKEJV 
HGUVIGUVGNNV YGTFGP� &GPPQEJ \GKIVG FKG )GUVCNVWPI FGU (ÒT-
derangebots Wirkung. Diejenigen Teilnehmenden, die die 
)GUVCNVWPI TGVTQURGMVKX RQUKVKX DGYGTVGV JCDGP� GPVYKEMGN-



16ipn journal no 7

��žżƊźſƃżźſƋżƉƉoƃƃżƅ��

 Dr. Peter Wulff
hat 2hysik und &eutsch an deT (Teien 7niveTsitÀt 

$eTNin studieTt. 'T YaT Dis zum *eTDst �01� Yissen-
schaftNicheT /itaTDeiteT in deT #DteiNung &idaktik 
deT 2hysik am +20. &eTzeit ist eT 2ostdoc in deT  

#DteiNung &idaktik deT 2hysik an deT 7niveTsitÀt 
2otsdam. &ie hieT voTgesteNNte Studie ist 6eiN  

seineT am +20 angefeTtigten &isseTtation, die mit 
dem )endeTfoTschungspTeis �01� deT %#7 -ieN  

ausgezeichnet YuTde.

peter.wulff@uni-potsdam.de

 
https:��YYY.identiphy.de�de�

VGP KO 8GTNCWH FGT /C»PCJOG GKP UVÀTMGTGU <WIGJÒTKIMGKVUIGHØJN CNU FKGLGPKIGP� 
FKG FKG )GUVCNVWPI YGPKIGT RQUKVKX GKPIGUEJÀV\V JCDGP� FKGUGT 'HHGMV YCT WPCD-
JÀPIKI XQO )GUEJNGEJV WPF \GKIVG UKEJ PKEJV HØT FKG 'PVYKEMNWPI FGT -QORGVGP\� 
wahrnehmung. 

5EJNKG»NKEJ MQPPVG HØT FKG 5EJØNGTKPPGP WPF 5EJØNGT� FKG CO (ÒTFGTCPIGDQV 
VGKNIGPQOOGP JCVVGP� IG\GKIV YGTFGP� FCUU FKGUG VGPFGP\KGNN JÀWȧIGT CP FGT 
nächsten PhysikOlympiade teilnahmen als Schülerinnen und Schüler, die nicht 
CO (ÒTFGTCPIGDQV VGKNPCJOGP� 'VYC FKG *ÀNHVG FGT 6GKNPGJOGPFGP ICD JKGTDGK 
CP� FCUU KJTG GTPGWVG 6GKNPCJOG FWTEJ FCU (ÒTFGTCPIGDQV OQVKXKGTV YWTFG�

Fazit: Engagement und Physikidentität stärken

<KGN FGT 5VWFKG YCT GU� GKPG (ÒTFGTOC»PCJOG \W GPVYKEMGNP WPF \W GXCNWKGTGP� 
FKG FGP 5EJØNGTKPPGP GKPG RQUKVKXG #WUGKPCPFGTUGV\WPI OKV 2J[UKM GTOÒINKEJV� 
um sie in ihrem Engagement in der Physik zu bestärken und die Entwicklung ei-
PGT 2J[UKMKFGPVKVÀV \W HÒTFGTP� 

(ØT FCU WPOKVVGNDCTG 'PICIGOGPV KP FGT (ÒTFGTOC»PCJOG MQPPVG \WPÀEJUV 
gezeigt werden, dass die Bewertung der Instruktionsformen, des sozialen Arran-
IGOGPVU UQYKG FGT +PJCNVG ØDGTFWTEJUEJPKVVNKEJ RQUKVKX YCT� UQFCUU FCU (ÒTFGT-
konzept als zielführend bewertet werden kann. Es zeigte sich im Besonderen, dass 
FKG 
RQUKVKXG� $GYGTVWPI FGT (ÒTFGTOC»PCJOG FWTEJ FKG 6GKNPGJOGPFGP GKPGP 
'KPȨWUU CWH FKG 'PVYKEMNWPI FGU <WIGJÒTKIMGKVUIGHØJNU JCVVG� &CDGK \GKIVGP UKEJ 
MGKPG IGUEJNGEJVUURG\KȧUEJGP 'HHGMVG� (GJNGPFG IGUEJNGEJVUURG\KȧUEJG 'HHGMVG 
UKPF FGUJCND RQUKVKX \W DGYGTVGP� YGKN UKG PCJGNGIGP� FCUU FKG (ÒTFGTOC»PCJ-
OG LWPIG /GPUEJGP DGKFGT )GUEJNGEJVGT INGKEJGTOC»GP IGHÒTFGTV WPF FCOKV GK-
PGP $GKVTCI \WT IGUEJNGEJVGTKPMNWUKXGP )GUVCNVWPI FGT 2J[UKM1N[ORKCFG IGNGKUVGV 
hat. Auch für das längerfristige Engagement in der PhysikOlympiade schienen 
FKG 6GKNPGJOGPFGP s WPCDJÀPIKI XQO )GUEJNGEJV s KP KJTGT 9KGFGTVGKNPCJOG-
motivation und tendenziell in ihrer Wiederteilnahme an der PhysikOlympiade 
RTQȧVKGTV \W JCDGP� YCU FCHØT URTKEJV� FCUU GKPG UQNEJG (ÒTFGTOC»PCJOG CWEJ 
tatsächlich einen Beitrag dazu leisten kann, das überproportionale Ausscheiden 
der Schülerinnen zu kompensieren.

Enrichmentprogramme wie die PhysikOlympiade stellen einen wichtigen 
Baustein dar, um physikinteressierte Schülerinnen nachhaltig für die Physik zu 
gewinnen, denn dort nehmen die potenziellen Leistungsträgerinnen teil, die in 
FGT 5EJWNG KJT 2QVGP\KCN JÀWȧI PWT YGPKI GPVHCNVGP MÒPPGP� &CU ØDGTRTQRQTVKQ-
nale Ausscheiden von Schülerinnen aus der PhysikOlympiade ist dabei besonders 
problematisch, da geringe Anteile junger Frauen und fehlende Rollenvorbilder 
die Entwicklung einer Physikidentität für diese Schülerinnen einschränken. Im 
XQTNKGIGPFGP (ÒTFGTCPIGDQV MQPPVGP 5EJØNGTKPPGP CWU FGT 2J[UKM1N[ORKCFG KP 
ihrem Physikengagement unterstützt werden. Für einige konnten die mittelbare 
Entwicklung ihrer Physikidentität und ihre längerfristige Teilnahmemotivation 
an der PhysikOlympiade gestärkt werden. Zur differenzierten Untersuchung der 
IGPCWGP /GEJCPKUOGP� FKG KP GKPGT UQNEJGP (ÒTFGTOC»PCJOG YKTMGP� YKTF CO 
+20 CMVWGNN KO 2TQLGMV identiφ eine weiterführende Studie durchgeführt.
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„Anspruchsvoll, spannend,  
logisch und humorvoll“

nachgeŽragt� ein interƍiew Ƅit drei eheƄaligen teilnehƄern der  
internationalen phƐsikolƐƄpiade

Interview: Dr. Stefan Petersen

6iVuU $ornVrÀIer� JonaVJan )rÀHe und /aZ 5EJneider Yaren /iVIlieder deU HØnHMÒpɈIen NaVionalVeaOU� 
daU &euVUEJland iO XerIanIenen JaJr in 6el #XiX� IUrael� bei der InVernaVionalen PJ[UiM1l[Opiade  

XerVreVen JaV. &aU deuVUEJe 6eaO MonnVe iO JaJr ���� zYei 5ilber- und drei $ronzeOedaillen IeYinnen 
und erreiEJVe OiV eineO ��. PlaVz unVer �� VeilneJOenden NaVionen eine PlaVzierunI iO europÀiUEJen 
5piVzenHeld. 9ir Jaben bei den drei eJeOaliIen PJ[UiMol[OpioniMen naEJIeHraIV� Yie Uie inU NaVional-

VeaO IeMoOOen Uind� YelEJe 'indrØEMe Uie iO .auHe deU 9eVVbeYerbU IeYonnen und YelEJe  
'inUVellunI Uie allIeOein zu NaVurYiUUenUEJaHVen Jaben.

Postermotiv IPhO 2019. Solar-Parabol-
spiegel im Ben-Gurion National Solar 
Energy Center in der Negev-Wüste.
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IPN JOURNAL Was fasziniert euch an Naturwissenschaf-

ten im Allgemeinen und Physik im Besonderen? 

TITUS BORNTRÄGER: An den Naturwissenschaften fasziniert 
mich generell, dass sie versuchen, die Welt zu verstehen und 
durch Gesetzmäßigkeiten zu beschreiben. Im Speziellen fas-
ziniert mich die Komplexität der Dinge, die es zu verstehen 
gilt, und die strukturierte Herangehensweise. An der Physik 
fasziniert mich die Unterschiedlichkeit der Gegenstände, mit 
denen sie sich befasst. So geht es in der Atomphysik zum Bei-
spiel um sehr kleine Objekte, in der Astrophysik aber auch 
um sehr große Objekte.

JONATHAN GRÄFE: Naturwissenschaften und Physik im Be-
sonderen sind für mich deshalb so faszinierend, weil sie die 
vollkommen natürlich aufkommende Frage, warum die Welt 
so ist, wie sie ist, angehen und Antworten auf grundlegen-
FG (TCIGP ȧPFGP� FKG FKG /GPUEJGP GKIGPVNKEJ UGKV LGJGT DG-
schäftigen. Der in meinen Augen spannendste Aspekt ist 
dabei das Beschreiben der Vorgänge mit mathematischen 
/QFGNNGP�

/#: 5%*0'+&'4� /KEJ HCU\KPKGTV CP FGP 0CVWTYKUUGPUEJCH-
ten am meisten, dass man sich schon vor über 2000 Jahren 

darüber Gedanken gemacht hat, heute noch immer nicht 
alles weiß und auch nie den Zustand erreichen wird, alles 
zu wissen. Speziell an der Physik fasziniert mich die Kom-
paktheit, mit der Phänomene beschrieben werden können – 
zum Beispiel, dass alle elektromagnetischen Phänomene mit 
gerade mal vier Gleichungen beschrieben werden können. 

IPN JOURNAL Wie seid ihr auf die PhysikOlympiade ge-

stoßen und was hat euch motiviert mitzumachen?

/#: 5%*0'+&'4� Ich war schon immer sehr interessiert an 
/CVJG WPF 2J[UKM WPF UQ JCDG KEJ UGKV FGT �� -NCUUG OGJT 
oder weniger erfolgreich an der Sächsischen PhysikOlym-
piade teilgenommen. In der 9. Klasse bin ich dadurch auf 
die Internationale PhysikOlympiade aufmerksam geworden, 
und da die Sächsische PhysikOlympiade nur für Schüler der 
Sekundarstufe 1 ist, habe ich ab der 10. Klasse an der Inter-
nationalen PhysikOlympiade teilgenommen.

TITUS BORNTRÄGER: &CU GTUVG /CN DKP KEJ CWH FKG 2J[UKM� 
Olympiade aufmerksam geworden, als ich mich durch 
eine gute Platzierung in der Landesphysikolympiade Sach-
UGP�#PJCNV HØT FKG �� 4WPFG FGT 2J[UKM1N[ORKCFG SWCNKȧ-
ziert habe. Ich habe versucht, einige Aufgaben der 2. Runde 

Postermotiv IPhO 2020. Heißluftballons über der Altstadt von Vilnius.
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IPN JOURNAL Hat sich durch die Teilnahme an der Physik- 

Olympiade euer Bild von Physik als Wissenschaft und/

oder euer Bild von Wissenschaftlerinnen und Wissen-

schaftlern verändert?

JONATHAN GRÄFE: Früher dachte ich, dass die Welt mehr 
oder weniger vollständig berechenbar ist, also dass man 
RTKP\KRKGNN CNNG RJ[UKMCNKUEJGP 2TQDNGOG NÒUGP MÒPPVG� /KV 
FGT 2J[UKM1N[ORKCFG JCV UKEJ FKGUGU $KNF IGÀPFGTV� /KVVNGT-
YGKNG ȧPFG KEJ GU UEJQP DGCEJVNKEJ� YGPP OCP GKPHCEJG 5RG-
zialfälle von Problemen lösen kann. Die Welt ist doch viel 
komplizierter als gedacht.

/#: 5%*0'+&'4� /KT KUV XQT CNNGO CWHIGHCNNGP� FCUU <WUCO-
menarbeit, Diskussionen und gemeinsames Forschen am 
zielführendsten sind. Zum Beispiel nach den Klausuren in 
den verschiedenen Runden der PhysikOlympiade habe ich 
sehr viel mit anderen über die Aufgaben diskutiert und wir 
sind so viel schneller zu einer Lösung gekommen, als man 
es alleine in der Klausur geschafft hätte. 

TITUS BORNTRÄGER: Für mich haben sich zwei Dinge verän-
dert: Zum einen habe ich durch die PhysikOlympiade mit-
bekommen, wie viele verschiedene Themen in der Physik 

zu lösen, allerdings waren sie damals noch zu schwer für 
mich, da ich das notwendige physikalische Wissen noch 
nicht hatte. Der Wunsch, die Aufgaben zu verstehen und 
irgendwann mal lösen zu können, hat mich motiviert, im 
nächsten Jahr wieder teilzunehmen.

JONATHAN GRÄFE: Bei mir ist das eine längere Geschichte. 
Bis zur 10. Klasse fand ich zwar Fragen nach dem, was un-
sere Welt zusammenhält, spannend und habe gerne popu-
lärwissenschaftliche Bücher über Physik gelesen, mit der 
Schulphysik konnte ich aber wenig anfangen. Ich hatte gute 
Noten, doch interessiert hat es mich nicht so wirklich. In 
der 10. Klasse überredete mich mein Physiklehrer dann, 
an der Sächsischen PhysikOlympiade teilzunehmen. Das 
tat ich auch und wäre eine Runde weitergekommen, wenn 
die Physiklehrer an meiner Schule das Ergebnis fristgerecht 
eingereicht hätten. Ich habe dann den Organisatoren ge-
schrieben, die mir empfahlen, mir doch die Aufgaben der 
PhysikOlympiade anzuschauen. Also habe ich mir diese an-
gesehen und mein Ehrgeiz war geweckt, da ich die Probleme 
unbedingt knacken wollte. Dieser Ehrgeiz war es dann auch, 
durch den ich mich ziemlich intensiv mit den Anforderun-
gen beschäftigt und meine Liebe zur Physik entdeckt habe.

DIE INTERNATIONALE PHYSIKOLYMPIADE 

&ie InVernaVionale PJ[UiM1l[Opiade 
IPJ1� Yird jÀJrliEJ 
in eineO anderen .and auUIeVraIen. In &euVUEJland HØJrV 
daU IPN in <uUaOOenarbeiV OiV den -ulVuUOiniUVerien der 
.Ànder die #uUYaJl der NaVionalVeaOU durEJ. &aU #uU-
YaJlXerHaJren� die PJ[UiM1l[Opiade in &euVUEJland� Yird 
XoO $undeUOiniUVeriuO HØr $ildunI und (orUEJunI Ie-
HÒrderV. JÀJrliEJ beVeiliIen UiEJ rund ��� biU ���� 5EJØle- 
rinnen und 5EJØler.

&ie 7nVerlaIen HØr die �. 4unde Yerden bundeUYeiV an 
)[OnaUien und )eUaOVUEJulen XerUendeV. )leiEJzeiViI 
UVarVeV die 1nlineanOeldunI zuO 9eVVbeYerb. In der �. 
4unde Uind Xier #uHIaben auU allen )ebieVen der PJ[UiM zu 
lÒUen. &ie $earbeiVunIen Yerden Xon einer (aEJleJrMraHV 
MorriIierV.

9er die �. 4unde beUVanden JaV� Yird zur �. 4unde 
einIeladen. &ieUe Yird jeYeilU iO NoXeOber alU -lau-
Uur an den 5EJulen IeUEJrieben. #lle 3ualiɈzierVen und 
die beVreuenden (aEJleJrMrÀHVe erJalVen Xorab *inYeiUe 
zu OÒIliEJen #uHIabenVJeOen und 6raininIUOaVerial zur 
IezielVen 8orbereiVunI. In der -lauUur darH dann auEJ ein 
5piEMzeVVel IenuVzV Yerden.

&ie bundeUYeiV eVYa �� $eUVen der �. 4unde Yerden zur 
�. 4unde� der $undeUrunde� einIeladen. &ieUe Yird 'nde 
Januar oder #nHanI (ebruar deU JaJreU durEJIeHØJrV� in 
deO der inVernaVionale 9eVVbeYerb UVaVVɈndeV. &ie �. 
4unde Yird an eineO (orUEJunIUzenVruO oder einer 7ni-
XerUiVÀV auUIeVraIen und beinJalVeV VJeoreViUEJe und eZ-
periOenVelle ProbleOe� die unVer -lauUurbedinIunIen zu 
lÒUen Uind. &er leVzVe 5EJriVV inU 6eaO iUV iO (rØJjaJr die 
�. 4unde oder (inalrunde� zu der die eVYa �� erHolIreiEJ-
UVen 5EJØlerinnen und 5EJØler der $undeUrunde einIelad-
en Yerden. NaEJ eineO inVenUiXen 8orbereiVunIUVrai- 
ninI Yerden in deO HØnHVÀIiIen #uUYaJlUeOinar erneuV 
-lauUuren OiV VJeoreViUEJen und praMViUEJen InJalVen ab-
UolXierV. &ie ProbleOe orienVieren UiEJ dabei UVÀrMer an 
den #uHIaben deU inVernaVionalen 9eVVbeYerbU.

#O 'nde der (inalrunde Yird daU NaVionalVeaO benannV� 
daU &euVUEJland bei deO inVernaVionalen 9eVVbeYerb deU 
lauHenden JaJreU XerVriVV. 

YYY.ipJo.inHo
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IezielVen 8orbereiVunI. In der -lauUur darH dann auEJ ein 
zu OÒIliEJen #uHIabenVJeOen und 6raininIUOaVerial zur  YYY.ipJo.inHo
die beVreuenden (aEJleJrMrÀHVe erJalVen Xorab *inYeiUe 

daU &euVUEJland bei deO inVernaVionalen 9eVVbeYerb deU 

den #uHIaben deU inVernaVionalen 9eVVbeYerbU.

9er die �. 4unde beUVanden JaV� Yird zur �. 4unde  #O 'nde der (inalrunde Yird daU NaVionalVeaO benannV� 

lÒUen. &ie $earbeiVunIen Yerden Xon einer (aEJleJrMraHV  UolXierV. &ie ProbleOe orienVieren UiEJ dabei UVÀrMer an 

4unde Uind Xier #uHIaben auU allen )ebieVen der PJ[UiM zu 
UVarVeV die 1nlineanOeldunI zuO 9eVVbeYerb. In der �. 

en Yerden. NaEJ eineO inVenUiXen 8orbereiVunIUVrai-
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„stecken“. Zum anderen hat man bei den Besichtigungen 
[der verschiedenen Einrichtungen wie zum Beispiel dem 
Deutschen Elektronen-Synchrotron, Anm. der Redaktion], 
welche in der 3. und 4. Runde durchgeführt wurden, einen 
Einblick bekommen, wie Physikerinnen und Physiker bezie-
hungsweise allgemein Wissenschaftlerinnen und Wissen-
schaftler arbeiten.

IPN JOURNAL Wenn ihr die PhysikOlympiade in knappen 

Worten charakterisieren solltet, wie würde das aus-

sehen? 

/#: 5%*0'+&'4� Kurz und knapp: anspruchsvoll, spannend 
und humorvoll.

TITUS BORNTRÄGER: Ich würde sagen: anspruchsvoll, logisch, 
spannend, begeisternd.

JONATHAN GRÄFE: Die PhysikOlympiade ist ein Wettbewerb, 
bei dem man das Denken lernt. Durch das Bearbeiten der 
Aufgaben lernt man, physikalische Probleme durch das Auf-
UVGNNGP XQP /QFGNNGP \W CPCN[UKGTGP WPF \W NÒUGP� &KG OGKU-
ten dieser Probleme haben dabei auch eine schöne Lösung 
– es gibt also einen besonderen Aha-Effekt, wenn man am 
Ziel angekommen ist.

IPN JOURNAL Warum sollte man bei der PhysikOlympi-

ade mitmachen?

JONATHAN GRÄFE: /CP NGTPV XGTFCOOV XKGN� PKEJV PWT FCU 
reine physikalische Theoriewissen, sondern vor allem auch 
die Herangehensweise an unbekannte Aufgabentypen (das, 
was in der Schule eher selten anzutreffen ist). Und nicht zu-
NGV\V NGTPV OCP GKPG /GPIG VQNNGT .GWVG MGPPGP� FKG ÀJPNK-
che Interessen haben.

/#: 5%*0'+&'4� Es gibt keine Nachteile – man lernt in Be-
zug auf Physik immer dazu und es ist alles kostenlos. Und 
wer denkt, er würde sowieso nichts erreichen: Ich habe in 
der 10. Klasse niemals damit gerechnet, dass ich es ins Na-
tionalteam schaffen würde.

TITUS BORNTRÄGER: &GWVUEJNCPFYGKV IKDV GU /GPUEJGP OKV 
ähnlichen Interessen und Hobbys. Es macht Spaß, diese 
/GPUEJGP MGPPGP\WNGTPGP WPF UKEJ OKV KJPGP \W XGTPGV-
zen. Zudem wird man durch die PhysikOlympiade dazu er-
mutigt, sich mit Themen jenseits des Physikunterrichts zu 
befassen, wodurch man zum einen wirklich merkt, ob man 

sich für Physik interessiert, und sich zum anderen perfekt 
auf Studium und Beruf vorbereitet.

IPN JOURNAL Was würdet ihr Schülerinnen und Schülern 

mit einem starken Interesse an Physik oder Naturwis-

senschaften mit auf den Weg geben?

/#: 5%*0'+&'4� /CP UQNNVG UKEJ CW»GTUEJWNKUEJ OKV 2J[UKM 
befassen, also zum Beispiel an der PhysikOlympiade teil-
nehmen, Seminare besuchen oder ganz einfach ein Physik-
buch lesen.

TITUS BORNTRÄGER: Insbesondere sollte man sich nicht auf 
ein Teilgebiet fokussieren, sondern sich breit informieren. 
Das Wichtigste aber wäre: Habt Spaß! 

JONATHAN GRÄFE: Wer ein starkes naturwissenschaftliches 
Interesse hat, sollte seine Neugier nie ablegen und niemals 
aufhören zu fragen, warum etwas so ist und nicht anders, 
und sich der Herausforderung der PhysikOlympiade stellen. 

Das deutsche Nationalteam bei der Siegerehrung der Internationa-
len PhysikOlympiade 2019 in Israel: V.l.n.r.: Max Schneider (Silber), 
Jonathan Gräfe (Silber), Titus Bornträger (Bronze), Lukas Hellmann 
(Bronze) und Tobias Messer (Bronze) 
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Jonathan Gräfe

Ich komme aus Dresden und bin auf das Gymnasium Dres-
den-Bühlau gegangen. Die Internationale PhysikOlympiade 
in Tel Aviv war mein absolutes Highlight. Es war unglaublich 
schön, Schülerinnen und Schüler aus der ganzen Welt ken-
nenzulernen und vor allem auch so viel von Israel zu sehen. 
Die Organisatoren haben dort wirklich alle Register gezogen, 

um die Tage so angenehm und erlebnisreich wie möglich zu ge-
stalten. Ich studiere jetzt Physik an der TU Dresden. Die IPhO 

JCV OKEJ FCJKPIGJGPF DGGKPȨWUUV� FCUU KEJ HTØJGT KOOGT \YK-
UEJGP GKPGO 5VWFKWO KP /CVJGOCVKM� +PHQTOCVKM QFGT 2J[UKM IG-

schwankt habe. Die IPhO hat mich dann darin bestärkt, dass Physik 
erstens etwas ist, was unheimlich viel Spaß macht, und zweitens anschei-

nend auch etwas, was ich ganz gut kann.

Max Schneider

Ich wohne in Sachsen in der Nähe von Dresden und bin auf dem „Glückauf“-Gymnasium 
Dippoldiswalde zur Schule gegangen. Die Teilnahme an der 50. Internationalen Physik- 
1N[ORKCFG KP 6GN #XKX YCT OGKP ITÒ»VGU 'TNGDPKU� +O ,CJT ���� JCDG KEJ FCU GTUVG /CN 
an der PhysikOlympiade teilgenommen, im Jahr 2018 habe ich es unerwarteterweise in 
die 4. Runde geschafft, wo ich den 6. Platz belegt habe. Seitdem war es mein Ziel, es im 
nächsten Jahr ins Nationalteam zu schaffen, und dieser Traum ist tatsächlich in Erfül-
NWPI IGICPIGP� /KVVNGTYGKNG UVWFKGTG KEJ CP FGT 67 &TGUFGP 2J[UKM� &CU YCT UEJQP 
immer eine Option für mich, aber seitdem ich an der PhysikOlympiade teilgenommen 
habe, war mir klar, das muss ich machen.

Titus Bornträger

Ich komme aus Halle (Saale) und habe im Jahr 2019 mein 
#DKVWT CO )GQTI�%CPVQT�)[OPCUKWO IGOCEJV� &KG +PVGT-
nationale PhysikOlympiade in Israel wird mir besonders in 
'TKPPGTWPI DNGKDGP� /CP JCV LGFGP 6CI GVYCU 5RCPPGPFGU 
GTNGDV� PGWG /GPUEJGP WPF PGWG -WNVWTGP MGPPGPIGNGTPV� 
Der Slogan „event of your life“ trifft den Kern. Vor der Teil-

nahme an der Olympiade hatte ich schon großes Interesse 
an Physik und wollte dementsprechend auch etwas in diese 

Richtung studieren. Durch die Physikolympiade hat sich dieser 
Gedanke gefestigt, und ich habe ein Studium der Physik an der Fried-

rich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg aufgenommen.
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Kommunikation und  
Kooperation als Schlüssel zur  

Unterrichtsentwicklung
unter welchen bedingungen die iƄpleƄentation  

schulischer innoƍationen gelingen kann

Annika Teerling
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5EJulen unVerlieIen andauernder 8erÀnderunI s Xor alleO auEJ OiV 
deO <iel� Uie alU .ernIeleIenJeiV HØr die 5EJØlerinnen und 5EJØler 
zu XerbeUUern. 'ine /ÒIliEJMeiV UVellen Jierbei ProIraOOe Yie 
zuO $eiUpiel d$ildunI durEJ 5praEJe und 5EJriHVp dar� daU zuO <iel 
JaV� die UpraEJliEJen -oOpeVenzen Xon 5EJØlerinnen und 5EJØlern 
zu HÒrdern. &aOiV dieUe ProIraOOe jedoEJ auH 5EJØlerUeiVe 9ir-
MunI enVHalVen MÒnnen� OØUUen die enVUpreEJenden /a»naJOen� 
Yie beiUpielUYeiUe neue 7nVerriEJVUOeVJoden zur .eUeHÒrderunI� 
in den 5EJulen iOpleOenVierV bzY. in den #rbeiVUallVaI der .eJr-
MrÀHVe ØbernoOOen Yerden. #ber Yie lÀUUV UiEJ dieUe IOpleOenVa-
Vion HÒrdern!

Welche Einflussfaktoren gibt es bei einem schulischen 
Implementationsprozess?

Angelehnt an ein Modell aus dem betriebswirtschaftlichen Change Management 
UVGNNV UKEJ WPVGT CPFGTGO -QOOWPKMCVKQP CNU YKEJVKIGT 'KPȨWUUHCMVQT KP GKPGO 
Implementationsprozess dar (s. Integratives Modell). Theoretisch wird angenom-
men, dass Kommunikation sich darauf auswirkt, wie die beteiligten Lehrkräfte 
das jeweilige Programm wahrnehmen. Das Modell der Stages of Concern bietet 
dabei eine Grundlage, um die affektiv-kognitive Auseinandersetzung der Lehr-
kräfte mit dem Programm abzubilden. Das dazugehörige Instrument besteht aus 
sieben Skalen, die sich jeweils auf den Bereich beziehen, auf dem in der jeweili-

Schüler- 
merkmale

Integratives Modell zur Implementation  
von Schulentwicklungsprogrammen.

Strukturen  
und Prozesse  

an den  
Einzelschulen

Emotionen  
und  

Kommunikation

Stages of  
Concern  

(Bewusstsein, 
Verständnis, 
Akzeptanz)

Lehrkraft- 
kompetenzen  

und Unterrichts- 
qualität

Programmspezifische  
Strukturen und Prozesse  

an den Einzelschulen
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gen Phase das Augenmerk der Lehrkraft (Concern) liegt (z. B. Aufgabenmanage-
OGPV�� #PJCPF FGT HGUVIGNGIVGP 4GKJGPHQNIG FGT 5MCNGP NÀUUV UKEJ GKP 5MCNGPRTQȧN 
CDDKNFGP WPF KPVGTRTGVKGTGP� #P FGO KPFKXKFWGNNGP 2TQȧN MCPP UQ WPVGT CPFGTGO 
festgemacht werden, inwieweit sich eine Lehrkraft kooperativ hinsichtlich des 
Programms zeigt oder ob sie eher als Gegner bzw. Gegnerin einzuordnen ist.

6ypisches SkaNenpTofiN von  
"Kooperationsbereiten" und  

"Innovationsgegnerinnen und 
-gegnern". Bei den auf der  

y-Achse angegebenen Werten 
handeNt es sich um ein ��stufiges 

Antwortformat von 1=„trifft nicht 
zu“ bis 7=„trifft völlig zu“. 
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gegnerinnen und  
-gegner

Die Art und Weise, wie im Rahmen eines Programms kom-
muniziert wird und wie die Lehrkräfte diesem gegenüber-
stehen, wirkt sich schließlich auf die Kompetenzen der 
Lehrkräfte und die Unterrichtsqualität aus (vgl. Integrati-
ves Modell). Hier wird davon ausgegangen, dass sich Lehr-
MTÀHVG� FKG UKEJ KO 4CJOGP FGU 2TQITCOOU JÀWȧI OKV -QN-
leginnen und Kollegen austauschen, wohlwollender mit dem 
Programm auseinandersetzen und somit ihre Kompetenzen 
und den Unterricht im Sinne des Programms verändern bzw. 
verbessern. Die verbesserten Kompetenzen auf Seiten der 
Lehrkräfte und die höhere Unterrichtsqualität schlagen sich 
theoretisch schließlich in den Schülermerkmalen, wie zum 
Beispiel einer gesteigerten sprachlichen Kompetenz, nieder.
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Welche kommunikativen Aspekte sind  
besonders relevant für den Implementationsprozess?

Auf der theoretischen Grundlage des vorgestellten Modells konnte ich mit Kol-
leginnen und Kollegen anhand unterschiedlicher methodischer Zugänge (Mul-
VKRNG 4GITGUUKQPGP� .CVGPVG 2TQȧNCPCN[UGP� 2HCFOQFGNNG� /GJTGDGPGPCPCN[UGP� 
und anhand von Daten aus dem Projekt BiSS-EvalLesen unter anderem zeigen, 
FCUU .GJTMTÀHVG� FKG DGTKEJVGVGP� JÀWȧI OKV CPFGTGP .GJTMTÀHVGP KO 4CJOGP 
des Programms zu kooperieren, sich verstärkt mit den Konsequenzen des Pro-
gramms für die Schülerinnen und Schüler auseinandersetzten. Sie machten sich 
also vermehrt Gedanken darüber, was die neuen Unterrichtsmethoden zur Le-
seförderung für die Schülerinnen und Schüler bedeuteten. Dass die Lehrkräfte 
sich in dieser Art und Weise mit dem Pro-
gramm auseinandersetzten, bedingte wie-
derum, dass sie seit Beginn der Programm-
arbeit eine verstärkte Entwicklung bei sich 
selbst wahrnahmen. Die Lehrkräfte berich-
teten unter anderem, dass sie anders über 
ihren Leseunterricht nachdachten, neue Ma-
terialien im Unterricht ausprobierten und 
sensibler für die Lernschwierigkeiten der 
Schülerinnen und Schüler waren.

d$ildunI durEJ 5praEJe und 5EJriHVp 
$i55� Yurde iO JaJr 
���� alU (orUEJunIU- und 'nVYiEMlunIUproIraOO XoO 
$undeUOiniUVeriuO HØr $ildunI und (orUEJunI 
$/$(�� 
deO $undeUOiniUVeriuO HØr (aOilie� 5enioren� (rauen 
und JuIend 
$/(5(J�� der 5VÀndiIen -onHerenz der -ul-
VuUOiniUVer der .Ànder in der $undeUrepubliM &euVUEJland 

-/-� und der JuIend- und (aOilienOiniUVerMonHerenz 
der .Ànder 
J(/-� iniViierV.

<iele deU ProIraOOU Uind die 8erbeUUerunI der 5praEJ-
HÒrderunI� der 5praEJdiaInoUViM UoYie der .eUeHÒrderunI. 
&ieUe Uollen OiV einer -oObinaVion auU 6op-doYn-
/a»naJOen Yie zuO $eiUpiel /aVerialien und (orVbil-

dunIen� die dXon obenp XorIeIeben Yerden� und $oVVoO- 
up-IniViaViXen Yie die #uUYaJl und 7OUeVzunI durEJ die 
.eJrMrÀHVe Xor 1rV erreiEJV Yerden.

IO 4aJOen Xon $i55 eXaluierVe daU 6eilprojeMV $i55- 
'Xal.eUen in den JaJren ���� biU ���� -onzepVe und 
/a»naJOen der HaEJØberIreiHenden .eUeHÒrderunI und 
-diaInoUViM an )rundUEJulen in Uieben 8erbØnden bzY. 
$undeUlÀndern� in denen die 5EJulen die /odule d&iaInoUe 
und (ÒrderunI der .eUeɉØUUiIMeiV und iJrer 8orauUUeV- 
zunIenp und d&iaInoUe und (ÒrderunI deU .eUeXerUVÀnd-
niUUeUp bearbeiVeVen. &aU 6eilprojeMV uOHaUUVe inUIeUaOV 
Xier /eUUzeiVpunMVe. 

 

&I' $7N&-. N&'4-INI6I#6I8' d$I.&7N) &74%* 5P4#%*' 7N& 5%*4I(6p 7N& &'4'N '8#.7#6I1N
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Diffusion der Veränderung als Prädiktor für das Leseverständnis der Schülerinnen und Schüler

.'5'8'456 N&NI5 
/<P I8�

Ƈ SE

SCHÜLEREBENE

Leseverständnis (MZP III, Vorleistung) 0.59* 0.04

Geschlecht –0.03 0.03

Familiärer Sprachhintergrund –0.07 0.04

Höchster sozioökonomischer Status  
in der Familie 0.10 0.04

R2  .42

SCHULEBENE

Schulgröße  –0.48* 0.21

Diffusion der Veränderung  0.51* 0.25

R2  .39

 .02ICC (intraclass correlation)

Signifikanzniveau: * � statistisch signifikanteT 7nteTschied (p < .05)

Darüber hinaus erwies sich die Zusammensetzung der Projektgruppe als be-
deutsamer Prädiktor für die Diffusion der Veränderung – also die Verbreitung 
des Programms im Kollegium. Diese kann als Indikator herangezogen werden, 
inwieweit in der jeweiligen Schule eine Veränderung auf Seiten des Kollegiums 
UVCVVIGHWPFGP JCV D\Y� UVCVVȧPFGV� $GUVCPF FKG 2TQLGMVITWRRG CWU /KVINKGFGTP� 
die eine gute Beziehung zueinander haben und unterschiedliche Kompetenzen 
einbringen, so war das Programm in der Schule verbreiteter. Diese Verbreitung 
des Programms – das heißt, dass es zum Beispiel den meisten Lehrkräften in der 
Schule vertraut ist – schlägt sich wiederum in den Schülermerkmalen nieder. 
Wurde also von einer Schule berichtet, dass das Programm dort stark verbrei-
tet ist, so zeigten die Schülerinnen und Schüler dieser Schule einen höheren Zu-
wachs beim Leseverständnis innerhalb eines Schuljahres (s. Tabelle).

Kommunikation – sei es als kommunikativer Austausch im Rahmen von Ko-
QRGTCVKQPGP QFGT CNU +PHQTOCVKQPUȨWUU KPPGTJCND FGT 5EJWNG s KUV UQOKV KO 4CJ-
men eines Implementationsprozesses bedeutsam. Sie bedingt zum einen, wie 
die beteiligten Lehrkräfte dem Programm gegenüberstehen und inwieweit sich 
die Lehrkräfte durch das Programm entwickeln. Zum anderen schlägt sie sich 
letztlich aber auch in den vom Programm fokussierten Kompetenzen der Schü-
lerinnen und Schüler nieder.



Wie das Lernen zu Hause 
funktionieren kann

auŽ eltern� lehrkrƖŽte� hƖusliche arbeitsuƄgebung  
und digitale inŽrastruktur koƄƄt es an

Olaf Köller, Johanna Fleckenstein, Karin Guill und Jennifer Meyer

IO /Àrz ���� Yurden YeIen der %orona-PandeOie alle 5EJulen in &euVUEJland 
IeUEJloUUen. 5EJØlerinnen und 5EJØler UollVen die HolIenden 9oEJen iO JÀuUliEJen 

7OHeld lernen. 'U iUV daXon auUzuIeJen� daUU auEJ iO MoOOenden 5EJuljaJr auHIrund 
der PandeOie in einer /iUEJunI auU PrÀUenz- und (ernpJaUe unVerriEJVeV Yird. 

&oEJ Yie UollVen JÀuUliEJe #rbeiVUauHVrÀIe auUUeJen� daOiV Uie daU PoVenzial Jaben� 
erHolIreiEJe .ernprozeUUe auH 5eiVen der 5EJØlerinnen und 5EJØler zu iniViieren und 

auHreEJVzuerJalVen! 9elEJe 4olle MoOOV dabei den 'lVern zu! 
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Hausaufgaben galten bislang eher als überholte Instrumen-
te einer Schule, die Schülerinnen und Schüler mittags nach 
Hause schickt, und als zeitraubende Nachmittagsbeschäfti-
gung der Kinder und Jugendlichen. Hinzu kommt, dass es 
umstritten ist, ob bei der Bearbeitung von Hausaufgaben 
Wissen erworben wird und Kompetenzen erweitert wer-
den. Nach dem coronabedingten Aussetzen des Präsenz-
unterrichts bot das häusliche Arbeiten und Lernen für 
5EJWNGP CNNGTFKPIU FKG NGV\VG /ÒINKEJMGKV� ØDGTJCWRV PQEJ 
fachlichen Wissens- und Kompetenzerwerb auf Seiten der 
Kinder und Jugendlichen anzubahnen. 

Auf Basis verschiedener Studien kristallisieren sich drei 
Faktoren heraus, die besonders wichtig erscheinen, um zum 
Erfolg häuslichen Arbeitens beizutragen:

a. die elterliche Unterstützung der Schülerinnen  
 und Schüler bei der Erledigung der Hausaufgaben
b. die Vorbereitung, Begleitung und Nachbearbeitung  
 der Hausaufgaben durch die Lehrkräfte
c. die häusliche Arbeitsumgebung und digitale  
 Infrastruktur

Elterliche Unterstützung bei der Erledi-
gung von Hausaufgaben

Klassische Hausaufgaben sollen so angelegt sein, dass Schü-
lerinnen und Schüler sie selbstständig bearbeiten können. 
Den meisten Kindern und Jugendlichen steht aber elterliche 
*KNHG \WT 8GTHØIWPI� &CDGK \GKIV UKEJ� FCUU GKP /GJT CP GNVGT-
licher Hilfe (Quantität) nicht automatisch ein Vorteil für die 
Kinder ist. Wichtiger ist das Wie der elterlichen Hausaufga-
benhilfe, also ihre Qualität. Für die Qualität elterlicher Hilfe 
bei der Erledigung von Hausaufgaben spielen die folgenden 
drei Faktoren eine große Rolle:

1. Ansprechbarkeit
 beschreibt die elterliche Hinwendung und positive Auf- 
 merksamkeit für das Kind als Reaktion auf dessen Bedürf- 
 nis nach sozialer Eingebundenheit. Ansprechbare Eltern  
 geben Hilfestellungen, wenn das Kind darum bittet,  
 hören sich aber zunächst auch dessen eigene Lösungs- 
 vorschläge an.

2. Kontrolle 
 bedeutet Druck, Aufdringlichkeit und Dominanz der  
 Eltern, was sich negativ auf das kindliche Erleben von  
 Autonomie und Kompetenz auswirkt. Kontrollierende  
 Eltern mischen sich auch dann in die Hausaufgaben- 
 bearbeitung ein, wenn das Kind gar keinen Unterstüt- 
 zungsbedarf signalisiert; sie sitzen neben dem Kind,  
 verbessern Falsches sofort und reagieren ärgerlich auf  
 Fehler des Kindes. 

3. Strukturierung 
 meint positive Formen elterlicher Anleitung wie die  
 Organisation des Umfelds des Kindes und die Bereitstel- 
 lung eines Rahmens, der die Kompetenz des Kindes unter- 
 stützt. Dies kann durch die Organisation des Arbeits- 
 platzes oder die Abschirmung von Störungen geschehen,  
 aber auch durch Regeln zur zeitlichen Struktur der  
 Hausaufgabenbearbeitung im Tagesablauf. 

Ansprechbarkeit und Strukturierung wirken sich positiv auf 
die Bearbeitung von Hausaufgaben aus, während kontrollie-
rendes Verhalten von Eltern einen negativen Effekt auf die 
Leistung und das Hausaufgabenverhalten hat. 

ipn journal no 7
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Vorsicht Falle!

Es ist bekannt, dass Eltern auf ungünstiges Arbeitsverhalten 
KJTGT -KPFGT JÀWȧI OKV WPIØPUVKIGP 7PVGTUVØV\WPIUUVTCVG�
gien reagieren, also vor allem mehr Druck ausüben und stär-
ker kontrollieren. Hier droht eine negative Abwärtsspirale 
eines sich wechselseitig verstärkenden Eltern- und Schüler-
verhaltens. So zeigt sich auch, dass ein kontrollierendes El-
ternverhalten mit mehr Streit um die Hausaufgaben einher-
geht und insbesondere leistungsschwächere Schülerinnen 
und Schüler von mehr Streit aufgrund von Hausaufgaben 
DGTKEJVGP� *ÀWȧIGT 5VTGKVCPNCUU KUV FCDGK� FCUU FKG GNVGTNK-
chen Erklärungsansätze aus der Perspektive der Kinder von 
denen der Lehrkräfte abweichen. 

Die positive Nachricht ist: Wirksame Formen der Haus-
aufgabenunterstützung sind erlern- und trainierbar. So zei-
gen Studien zu verschiedenen Elterntrainings, dass sich ins-
besondere kontrollierendes Elternverhalten und Streit in der 
*CWUCWHICDGPUKVWCVKQP CWH FKGUG 9GKUG UKIPKȧMCPV TGFW\KG-
ren lassen.

Vorbereitung, Begleitung und Nachbear-
beitung durch die Lehrkräfte

Hausaufgaben sollen üblicherweise das Lernen in der Schu-
le ergänzen. Sie dienen dem Üben bzw. Vertiefen der in der 
Schule im Präsenzunterricht gelernten Inhalte bzw. Kompe-
tenzen. Der coronabedingte Wegfall bzw. die Verkürzung 
der Präsenzzeit in der Schule machen es erforderlich, für 
eine sehr enge Verknüpfung der knappen Präsenzzeiten und 
der häuslichen Arbeitsaufträge zu sorgen.

Weniger ist manchmal mehr

Aus empirischen Befunden lassen sich Faustregeln ableiten, 
an denen sich Lehrkräfte bei der Vorbereitung und Vergabe 
von häuslichen Aufträgen orientieren können. Dazu gehört 
beispielsweise, dass es wirksamer ist, relativ kurze Aufträ-
ge regelmäßig zu erteilen als sehr umfangreiche auf einmal. 

Zum einen erleichtert die schrittweise Erteilung der 
Hausaufgaben die individuelle Adaptation des Lernens: Je 
nachdem, wie gut der erste Aufgabenblock bewältigt werden 
kann, können folgende Hausaufgaben angepasst und mögli-
che Schwierigkeiten adressiert werden. 
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�.  5oHern auUreiEJend diIiVale 'ndIerÀVe zur 8er- 
  HØIunI UVeJen� UollVen dieUe Xor der NuVzunI  
  durEJ die 5EJØlerinnen und 5EJØler enVUpreEJend  
  einIeriEJVeV Yerden. 'lVern benÒViIen Jier OÒI- 
  liEJerYeiUe den 4aV der .eJrMrÀHVe.

�. 9elEJeU iUV der IeeiIneVe #rbeiVUorV HØr daU -ind!  
  9ie Mann eU IeIebenenHallU auEJ auH enIeO 4auO  
  1rdnunI in den Xielen zuUÀVzliEJen #rbeiVUOaVe- 
  rialien JalVen! <uUÀVzliEJe 5VeJordner oder /ap- 
  pen MÒnnVen Jier JelHen.

�. 'lVern MÒnnen OiV den -indern einen <eiVplan  
  erUVellen� Yann YelEJe #uHIaben erlediIV Yerden.  
  &er norOale 5Vundenplan auU der 5EJule Mann alU  
  1rienVierunI dienen. 

�. 9enn OeJrere -inder zu *auUe lernen� Mann eU  
  UinnXoll Uein� einen eiIenen (aOilienUVundenplan  
  zu enVYiEMeln. 9iEJViI Uind auEJ PauUenzeiVen OiV  
  $eYeIunI� Uo Yie eU die -inder auU der 5EJule  
  Mennen.
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�.  8erMnØpHunI der *auUauHIaben OiV PrÀUenzzeiV  
  UoYie 8erMnØpHunI der #uHIaben unVereinander.  
  &er 7OHanI OuUU zu beYÀlViIen und OoViXierend 
  Uein. 

�. 8erYenden Xon U[nEJronen und aU[nEJronen  
  diIiValen .ernHorOen� uO 5EJØlerinnen und  
  5EJØlern zeiVnaJ 4ØEMOeldunI zu Ieben. 

�. NuVzunI Xon .ernVoolU� die den 5EJØlerinnen  
  und 5EJØlern ein auVoOaViUierVeU bzY. EoOpuVer- 
  IenerierVeU (eedbaEM zu iJreO .ernprozeUU Ieben. 

�. (ÒrderunI der 5elbUVreIulaVion� 5elbUVreIulaVion  
  und /oViXaVion auEJ HØr UEJYieriIe #uHIaben  
  UVeiIern 
z. $. durEJ MollaboraViXe #uHIaben�.

�. #bUViOOunI OiV den 'lVern Øber die beUonderen  
  *erauUHorderunIen der Xiel uOHanIreiEJeren *auU- 
  auHIaben.

�. *inYeiUe auH bereiVU eZiUVierende 4aVUEJlÀIe zur  
  )eUValVunI deU JÀuUliEJen #rbeiVenU. &ie 8orVeile  
  Xon #nUpreEJbarMeiV und 5VruMVurierunI UoYie die  
  NaEJVeile Xon 'inOiUEJunI und -onVrolle UollVen  
  dorV UinnIeOÀ» VJeOaViUierV Yerden.

�.  $ereiVUVellunI Xon 5VruMVurierunIUJilHen s Uo Xiel  
  Yie nÒViI� Uo YeniI Yie OÒIliEJ� 'iniIe -inder  
  Yerden OiV der (reiJeiV eineU 9oEJenplanU IuV  
  uOIeJen MÒnnen. #ndere benÒViIen eine VaIe- 
  YeiUe 8orIabe� YaU Yann bearbeiVeV Yerden Uoll s  
  Uei eU alU #uHIabenplan oder UEJon porVionierV in  
  /aVerialpÀEMEJen HØr jeden 6aI.

Zum anderen kann sich eine hohe Anzahl von Aufgaben, 
die in einem einzigen Auftrag gegeben werden, negativ auf 
FKG /QVKXCVKQP FGT 5EJØNGTKPPGP WPF 5EJØNGT CWUYKTMGP� 
Die Forschung zeigt, dass sowohl Über- als auch Unterfor-
derung Langeweile auslösen können und damit die Lernleis-
tung verringert ist. Bei der Vergabe der Aufgaben sollten die 
Lehrkräfte einbeziehen, dass insbesondere die konzentrier-
te und fokussierte Erledigung der Aufgaben eine wichtige 
Rolle spielt. Die aktive Lernzeit und nicht die Dauer der für 
die Hausaufgaben aufgewandten Zeit per se ist entscheidend. 
Inwiefern die aufgewandte Zeit tatsächlich aktive Lernzeit 
ist, hängt insbesondere von der Selbstregulation der Schü-
lerinnen und Schüler ab.

Selbstreguliertes Lernen: Zeit effektiv nutzen

Während die Bearbeitung der Aufgaben durch Schülerin-
nen und Schüler in der Regel nicht selbstbestimmt ist, da die 
Lehrkraft die Arbeitsaufträge vorgibt, erfolgt sie selbstregu-
liert, weil die Schülerinnen und Schüler selbst entscheiden, 
wie sie die Aufgabenbearbeitung organisieren. 

Aus dieser Perspektive ist die Erledigung der Hausaufga-
ben eine wichtige Form selbstregulierten Lernens. Hierbei 
spielen motivationale Faktoren eine große Rolle. Beispiels-
weise sind bei Fächern, in denen Schülerinnen und Schüler 
schwächere Leistungen zeigen, die Bearbeitungszeiten län-
ger, aber die Durchführung ist weniger effektiv. Umgekehrt 
können bei Fächern, in denen die Schülerinnen und Schü-
ler keine Probleme haben, die Bearbeitungszeiten ebenfalls 
NCPI UGKP� FC KP FKGUGP (ÀEJGTP FKG /QVKXCVKQP \WT #WHICDGP�
bearbeitung deutlich erhöht ist. Dadurch wird in den Fä-
chern, in denen die Lernzeit notwendiger wäre, die Aufga-
benbearbeitung vernachlässigt.

Lehrkräfte sollten die Aufgaben deshalb so gestalten, 
dass die Anforderungen an die Selbstregulation der Schü-
lerinnen und Schüler nicht zu hoch sind. Eine vielverspre-
EJGPFG YGKVGTG /ÒINKEJMGKV \WT (ÒTFGTWPI FGT 5GNDUVTGIWNC-
tion ist es, einen Teil der Aufgaben auf kollaboratives Lernen 
auszurichten.
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�.  )eHorderV Uind Mlare 'OpHeJlunIen HØr pÀdaIo-
IiUEJ-didaMViUEJ IeeiIneVe� daVenUEJuVzMonHorOe 
.ern plaVVHorOen und -VoolU.

�. 'U beUVeJV ein Iro»er (orVbildunIUbedarH bei .eJr-
MrÀHVen JinUiEJVliEJ VeEJniUEJer und OediendidaM-
ViUEJer -oOpeVenzen. 

�. .andeUinUViVuVe HØr .eJrMrÀHVebildunI und die 
5EJulauHUiEJV Uind IeHorderV� IeOeinUaO OiV der $il-
dunIUHorUEJunI YebbaUierVe (orV- und 9eiVerbil-
dunIUanIeboVe zuO 'inUaVz diIiValer /edien HØr 
.eJr MrÀHVe iO (ernunVerriEJV zu enVYiEMeln. 

�. 'U UollVen zuUaOOen OiV der $ildunIUHorUEJunI 
YebbaUierVe 'lVern-6raininIU zur )eUValVunI deU 
JÀuUliEJen .ernenU enVYiEMelV Yerden.

�. 'in diEJVer 9eEJUel Xon (ernunVerriEJV und 
PrÀUenzVaIen iUV IeIenØber lanIIeUVreEMVen PrÀUenz- 
und JÀuUliEJen PJaUen zu beXorzuIen� inUbeUondere 
in der )rundUEJule und dorV aO 5EJulanHanI.

Rückmeldungen 

Damit Schülerinnen und Schüler erfolgreich zu Hause ler-
nen, ist es wichtig, dass Lehrkräfte ihnen zeitnah und re-
gelmäßig Rückmeldungen zu den Arbeitsergebnissen geben. 

Die Rückmeldungen sollen drei Leitfragen beantworten: 
„Was ist das Lernziel?“, „Wo stehe ich?“ und „Wie kann ich 
mich verbessern?“ In der Antwort auf die dritte Frage sollte 
so konkret wie möglich beschrieben werden, welcher Schritt 
für Schülerinnen und Schüler als Nächstes notwendig wäre, 
um den Lernzielen näher zu kommen. Wenn alle drei Leit-
fragen in den individuellen Rückmeldungen durch die Lehr-
kräfte beantwortet werden, ist der Lernzuwachs am höchs-
ten und den Kindern wird geholfen, ihre eigene Leistung 
selbst genauer zu bewerten.

Potenziale der Digitalisierung  
für häusliches Arbeiten

Die Digitalisierung kann in der aktuellen Situation einen 
vielversprechenden Lösungsansatz für zentrale Probleme bei 
der häuslichen Aufgabenbearbeitung darstellen, sofern die 
nötigen infrastrukturellen Voraussetzungen hierfür gegeben 
UKPF� &KG 8GTYGPFWPI FKIKVCNGT /GFKGP GTNCWDV FGP 5EJØ-
lerinnen und Schülern auch in Zeiten von social dis tancing 
kooperatives Lernen durch die Interaktion mit anderen Ler-
nenden. Dabei zeigten sich positive Effekte für das com-
RWVGTIGUVØV\VG MQQRGTCVKXG .GTPGP� +P GKPGT /GVCCPCN[UG 
wiesen Lernende in computergestützten Lernumgebungen 
einen deutlich größeren Wissens- und Kompetenzzuwachs 
sowie positivere Einstellungen auf, wenn sie gemeinsam mit 
anderen lernten statt alleine. 
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Voraussetzungen schaffen

Die Digitalisierung kann einen großen Beitrag zur Lernent-
wicklung der Schülerinnen und Schüler in der coronabe-
dingten Krise leisten. Allerdings müssen für die Umsetzung 
einige Voraussetzungen geschaffen werden. 

Auch wenn mittlerweile in Deutschland nahezu jeder 
Haushalt mit Kindern über einen Internetanschluss und 
OKPFGUVGPU GKPGP UVCVKQPÀTGP QFGT OQDKNGP 2% XGTHØIV� 
TGKEJV FKGU KP FGT CMVWGNNGP 5KVWCVKQP JÀWȧI PKEJV CWU� )GTC-
FG (COKNKGP OKV OGJTGTGP UEJWNRȨKEJVKIGP -KPFGTP UVQ»GP 
schnell an ihre digitalen Kapazitätsgrenzen – insbesondere, 
YGPP CWEJ PQEJ FKG 'NVGTP KP *GKOCTDGKV CWH GKPGP %QORW-
VGT CPIGYKGUGP UKPF� .GJTMTÀHVG UGJGP UKEJ JÀWȧI XQT *G�
rausforderungen gestellt, wenn es darum geht, digitale Un-
terrichtsinhalte zu erstellen bzw. zu vermitteln. 

Dabei ergeben sich gleich zwei die Digitalisierung be-
treffende Probleme: zum einen die Verfügbarkeit geeigneter 
Lerntools und zum anderen die mangelnden Kompetenzen 
und Erfahrungen von Lehrpersonen im Umgang mit digi-
talen Formaten. So zeigte sich, dass die meisten Lehrkräfte 
in der aktuellen Krise weiterhin mit klassischen Aufgaben-
blättern arbeiten. Unterricht in virtuellen Klassenzimmern 
QFGT 1PNKPGMWTUG ȧPFGP JKPIGIGP FGWVNKEJ UGNVGPGT #P-
wendung. Da gerade solche Formate für synchrones Feed-
back und kooperatives Lernen von Vorteil sind, wäre eine 
(pa rallele) Verwendung entsprechender Lernumgebungen 
wünschenswert. 

ipn journal no 7

In diesem Artikel stützen wir uns auf einen breiten Fundus 
an Forschungsliteratur, der sich darauf bezieht, wie Hausaufgaben 
bzw. das Arbeiten zu Hause als Ergänzung zu regulärem Präsenz-
unterricht aussehen sollten. Wer wissen möchte, aus welcher 
Originalarbeit die Befunde stammen, kann sich gerne an die 
Autorengruppe wenden.
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Von Tintenkillern und Rotkohlsaft
die auŽgaben iƄ auswahlwettbewerb zur internationalen  
ƁuniorscienceolƐƄpiade s auch diese eignen sich gut�  

uƄ sie zu hause zu bearbeiten

Felicitas Niekiel



��ƀƅƋżƉƅŸƋƀoƅŸƃ�ƁƌƅƀoƉ�Ɗźƀżƅźż�oƃƐƄƇƀŸŻ�
ƀƁƊo���

Die Aufgaben in der IJSO
Wir vom Team des Auswahlwettbewerbs der IJSO freuen 
uns jedes Jahr sehr, interessierte Jugendliche in den Natur-
wissenschaften zu trainieren und die Mitglieder des deut-
schen Nationalteams auszuwählen. Doch wie sehen eigent-
lich die Aufgaben aus, die auf dem Weg ins Nationalteam 
zu lösen sind?

Der Auswahlwettbewerb der IJSO in Deutschland be-
ginnt immer am 1. November des Jahres vor dem internatio-
nalen Wettbewerb mit der Aufgabenrunde, an der bundes-
weit mehr als 4000 Schülerinnen und Schüler teilnehmen. 
Sie arbeiten in Dreierteams, zu zweit oder einzeln. Die Auf-
gaben sind so angelegt, dass sie sich gut in den MINT-Un-
terricht, in Nachmittagsangebote an der Schule oder in Pro-
jektwochen einbinden lassen. Eine Bearbeitung zu Hause ist 
aber auch möglich. 

Die Aufgaben der ersten Runde in der IJSO umfassen einfa-
che, ungefährliche Experimente und eignen sich bereits für 
Schülerinnen und Schüler ab Klassenstufe 5. Die anknüpfen-
den Aufgaben gehen etwas mehr in die Tiefe, sodass auch die 
älteren und die leistungsstärkeren unter den Teilnehmenden 
auf ihre Kosten kommen. Die meisten der benötigten Mate-
TKCNKGP NCUUGP UKEJ KO *CWUJCNV ȧPFGP� (GJNGPFGU MÒPPGP FKG 
5EJØNGTKPPGP WPF 5EJØNGT KO 5WRGTOCTMV DGMQOOGP� (ØT 
Lehrkräfte stellt die IJSO-Geschäftsstelle neben dem Erwar-
tungshorizont und dem Bewertungsschema mit dem Lehrer-
begleitheft Hintergrundinformationen und weiterführende 
Ideen für das Unterrichtsgeschehen bereit. 

Die Aufgabenrunde steht jedes Jahr unter einem Mot-
to, das Lust aufs Erforschen des Alltagslebens macht. Auf 
das erste Motto „Sonne, Luft und mehr“ (2008) folgten vie-
le weitere wie „Holz – gefällt?!“ (2012), „Bei Lichte betrach-
tet“ (2015) oder „In der Klebewerkstatt – bärenstark“ (2017). 
Dieses Jahr drehte sich für die 5000 Teilnehmenden alles 
um das Thema Tinte.

+P FGT #WHICDG d6KPVGPVQFp ICD GU HØT FKG LWPIGP (QT-
UEJGTKPPGP WPF (QTUEJGT W� C� (QNIGPFGU \W GPVFGEMGP�

•  Was ist eigentlich im Inneren eines Tintenkillers?
r (WPMVKQPKGTV FGT 6KPVGPMKNNGT CWEJ DGK 6KPVG� FKG 
 in einem Glas mit Wasser vermischt ist?
• Was passiert, wenn ich noch weitere Stoffe einsetze?

Die systematische Beobachtung und die Dokumentation er-
gänzen den spielerischen Ansatz dieses Chemie-Experiments 
um die wissenschaftliche Arbeitsweise. Sobald die Schüle-
rinnen und Schüler die Versuchsvorschrift in eine Tabelle 
überführt haben, erschließt sich ihnen eine systematische 
Vorgehensweise. Das Konzept einer Kontrollprobe, die als 
Vergleich genutzt wird, kann abgeleitet werden. 

auŽgabenrunde� tintentod

$eiO 5EJreiben OiV deO (Øller iUV eU UEJnell paUUierV 
und du XerUEJreibUV diEJ. 9aU nun! <uO )lØEM IibV 
eU 6inVenMiller. &aOiV OalUV du Øber daU HalUEJe 9orV� 
und zaEM iUV eU XerUEJYunden� #ber Yo iUV die 6inVe 
Jin!

eƏperiƄent Ȇ

'nVniOO auU eineO 6inVenMiller die Yei»e /ine OiV 
der 6inVenMillerɉØUUiIMeiV. 5EJneide dieUe in Mleine 
5VØEMe� leIe Uie in einen $eEJer und Iib einen 'UUlÒH-
Hel 9aUUer dazu. &rØEMe die /inenUVØEMe OiV deO 
.ÒHHel auU. 8erdØnne in eineO )eHÀ» eVYaU blaue 
6inVe OiV 9aUUer. 8erVeile die jeVzV Jellblau IeHÀrbVe 
(lØUUiIMeiV zu IleiEJen 6eilen auH drei )lÀUer und be-
UEJriHVe Uie OiV �� � und �. )ib in die )lÀUer � und 
� VropHenYeiUe 6inVenMillerɉØUUiIMeiV� biU du eine 
8erÀnderunI UieJUV. )ib naEJ eVYa einer /inuVe zu 
)laU � noEJ einiIe 6ropHen <iVronenUaHV.

�a�  )ib in einer 6abelle an� YelEJe (lØUUiIMeiVen du   
  in die )lÀUer � biU � Ieben UollUV. $eIrØnde  
  OiVJilHe der 6abelle� YaruO eU niEJV auUreiEJV�  
  den 8erUuEJ nur OiV )laU � durEJzuHØJren.

�b� (ØJre 'ZperiOenV � durEJ. NoViere deine  
  $eobaEJVunIen in einer MoOOenVierVen  
  (oVoUerie.

�E�  (orOuliere Ienau zYei 5EJluUUHolIerunIen�  
  die du auU deO 8erUuEJ zieJen MannUV. Quelle: https://www.ijso2020.de/ 

de/deutschland/auswahlwettbewerb/ 
aktuelle-aufgaben.html
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Hätten Sie es auch gewusst? 
Die korrekten Antworten sind:  
Biologie (3), Chemie (2), Physik (4). Kor-
rekt gelöst haben dies 30%, 50% bzw. 
60% der etwa 1000 Teilnehmenden 
am IJSOquiz. Alle seit 2008 erschiene-
nen Aufgabenblätter mit Experimenten 
und die +,S1Suiz�#ufgaDen finden sich 
zum Üben und Ausprobieren mitsamt 
den Lösungen im Aufgabenarchiv auf 
der IJSO-Homepage unter https://www.
ijso2020.de/de/deutschland/auswahl-
wettbewerb/aufgabenarchiv.html

iƁso ƈuiz 
phƐsik�

.eonie und Paul Yollen OiV deO 
4ad zuO 5EJYiOObad HaJren. .eo-
nie HÀJrV die �� MO lanIe 5VreEMe OiV 
iJreO eiIenen 4ad 
�� MO/J�� Paul 
JaV UiEJ daU '-$iMe 
�� MO/J� Ueiner 
/uVVer IelieJen. $eide HaJren zeiV-
IleiEJ loU. 9ie lanIe OuUU Paul aO 
5EJYiOObad auH .eonie YarVen! 


�� � /inuVen  

�� � /inuVen  

�� �� /inuVen  

�� �� /inuVen 

iƁso ƈuiz 
biologie�

9elEJe -oObinaVion der /eEJaniU-
Oen I biU I8 iUV zYinIend noVYendiI 
HØr den 9aUUerVranUporV in Pɉanzen! 

I 9urzeldruEM durEJ JÒJere -onzen-
VraVion an IelÒUVen 5VoHHen iO 9aU-
UerleiVU[UVeO der Pɉanzen 

II $indunIUMrÀHVe der 9aUUerOo-
leMØle unVereinander 

III -apillarMrÀHVe in den 9aUUerleiV-
U[UVeOen der Pɉanzen 

I8 5auIUpannunI� auUIelÒUV durEJ 
die 8erdunUVunI in den $lÀVVern 


�� nur I8 

�� nur I� II und I8 

�� nur II und I8 

�� alle /eEJaniUOen I biU I8

iƁso ƈuiz 
cheƄie�

#n die beiden Pole einer $aVVerie  

� 8� Uind zYei leiVende -abel anIe- 
UEJloUUen. &aU eine Hreie -abelende 
berØJrV ein OiV 5alzYaUUer und 4oV-
MoJlUaHV IeVrÀnMVeU (ilVerpapier  

IelbeU -abel�. /iV deO zYeiVen  
Hreien -abelende Mann Oan jeVzV  
einen IrØnen 5Oile[ auH daU (ilVer- 
papier zeiEJnen 
UEJYarzeU -abel�. 
9aU paUUierV dabei! 


�� &er 'leMVronenɉuUU zerUVÒrV den 
(arbUVoHH iO 4oVMoJl und daU #b-
bauproduMV zeiIV eine IrØne (arbe. 


�� &urEJ den 5VroOɉuUU IebildeVeU 
NaVriuOJ[droZid ÀnderV durEJ Uei-
nen p*-9erV die (ÀrbunI deU 4oV-
MoJlUaHVeU. 


�� &urEJ die anIeleIVe 5pannunI 
IibV daU NaVriuO ein 'leMVron ab  
und daU NaVriuOMaVion HÀrbV den 
4oVMoJlUaHV IrØn. 


�� &er 4oVMoJlUaHV reaIierV OiV der 
'leMVrode� auU der 'leMVrode IelÒUVeU  
/eVall beYirMV die IrØne (ÀrbunI.

Foto: Stephanie  
Schmidt-Gattung, IPN.
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Die besten 1000 Teilnehmenden der Aufgabenrunde mes-
UGP UKEJ KO (GDTWCT FGU 9GVVDGYGTDULCJTGU KO +,51SWK\� 
einer 45-minütigen Multiple-Choice-Klausur mit jeweils 
CEJV (TCIGP CWU FGP (CEJDGTGKEJGP $KQNQIKG� %JGOKG WPF 
Physik. Die Aufgaben decken ein weites Schwierigkeits-
spektrum ab, sodass einerseits besonders Leistungsstar-
ke herausgefordert werden, andererseits die weniger 
Leistungsstarken motiviert werden, sich weiter mit den 
Naturwissenschaften zu beschäftigen. 

Die Aufgabentypen und -inhalte sind abwechslungs-
TGKEJ� JÀWȧI JCDGP UKG GKPGP #NNVCIUDG\WI QFGT PGJOGP FCU 
/QVVQ FGT #WHICDGPTWPFG CWH� +O (QNIGPFGP UVGNNGP YKT 
 GZGORNCTKUEJ LG GKPG (TCIG FGU +,51SWK\ ���� CWU FGP (CEJ-
DGTGKEJGP $KQNQIKG� %JGOKG WPF 2J[UKM XQT� &KGUG (TCIGP 
entsprechen jeweils einem anderen Anforderungsniveau. 

¸DGT FKG .ÒUGJÀWȧIMGKV NÀUUV UKEJ JKGT PCEJVTÀINKEJ 
die Einstufung als Aufgabe mit hohem (Biologie, Lösehäu-
ȧIMGKV � ����� OKVVNGTGO 
%JGOKG� .ÒUGJÀWȧIMGKV � ���� 
WPF PKGFTKIGO #PHQTFGTWPIUPKXGCW 
2J[UKM� .ÒUGJÀWȧI-

MGKV � ���� XGTKȧ\KGTGP� +P FGT #WHICDGPTWPFG ���� GTJKGN-
ten die Schülerinnen und Schüler unter dem Titel Tinten-
durst die Aufgabe, eine Tulpe in Tintenwasser zu stellen. 
Anschließend schnitten sie den Stängel auf und untersuch-
VGP FKG .GKVWPIUDCJPGP� 'KPG $KQNQIKG�(TCIG KO +,51SWK\� 
der zweiten Auswahlrunde, leitet sich von diesem Experi-
ment ab. Eine Chemie-Aufgabe beschäftigt sich mit einer 
(CTDXGTÀPFGTWPI� FKG FWTEJ GKPG GNGMVTQEJGOKUEJG 4GCM-
tion hervorgerufen werden kann, und fragt nach der Er-
klärung dieses Phänomens. Eine weitere Aufgabe zeigt ein 
Beispiel für eine Physikaufgabe mit Alltagsbezug.

(ØT FKG DGUVGP �� 5EJØNGTKPPGP WPF 5EJØNGT FGU +,51-
SWK\ IGJV GU FCPP ØDGT FKG -NCWUWTTWPFG� YGNEJG KO /CK 
UVCVVȧPFGV� \WO $WPFGUȧPCNG CP GKPGP *QEJUEJWNUVCPF-
ort in Deutschland. Nach einer aufregenden Woche mit 
-NCWUWT� WPF #WUȨWIURTQITCOO HÀNNV FQTV UEJNKG»NKEJ FKG 
Entscheidung, welche sechs Schülerinnen und Schüler 
Deutschland bei der internationalen Olympiade vertreten 
werden.

die iƁso

&ie InVernaVionale Junior5EienEe1l[Opiade 
IJ51� iUV 
ein bundeUYeiVer 5EJØlerYeVVbeYerb� der HÀEJerØber-
IreiHend naVurYiUUenUEJaHVliEJe NaEJYuEJUHÒrderunI 
ab -laUUe � bieVeV. &ie #lVerUoberIrenze lieIV bei �� 
JaJren. &aU naVionale #uUYaJlXerHaJren� daU XoO .eib-
niz-InUViVuV HØr die PÀdaIoIiM der NaVurYiUUenUEJaHVen 
und /aVJeOaViM 
IPN� in -iel durEJIeHØJrV Yird� er-
UVreEMV UiEJ Øber Xier 4unden� Xon denen die XierVe iO 
4aJOen einer einYÒEJiIen 8eranUValVunI auH $undeU- 
ebene UVaVVɈndeV. #O 'nde UVellen die bundeUYeiV 
UeEJU beUVen 6eilneJOerinnen und 6eilneJOer die deuV-
UEJe NaVionalOannUEJaHV. &aU naVionale #uUYaJlXer-
HaJren Yird XoO $undeUOiniUVeriuO HØr $ildunI und 
(orUEJunI 
$/$(� IeHÒrderV.  
 

 
&er inVernaVionale 9eVVbeYerb beUVeJV dann auU zYei 
VJeoreViUEJen PrØHunIen und einer praMViUEJen PrØHunI� 
die iO 6eaO bearbeiVeV Yird� und uOHaUUV #uHIaben auU 
den (aEJbereiEJen $ioloIie� %JeOie und PJ[UiM. 

Internationale
JuniorScienceOlympiade
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die ƍier nationalen auswahlrunden

Ȇ. runde� auŽgabenrunde

wann!

�. NoXeOber deU JaJreU Xor deO 
inVernaVionalen 9eVVbeYerb biU 
��. Januar deU 9eVVbeYerbUjaJreU

wer!

#lle 5EJØlerinnen und 5EJØler� die eine 
allIeOeinbildende 5EJule beUuEJen 
und iO 9eVVbeYerbUjaJr niEJV ÀlVer 
alU �� JaJre Uind� MÒnnen an der #uH-
Iabenrunde VeilneJOen. IO JaJr ���� Iabenrunde VeilneJOen. IO JaJr ���� 
OeldeVen UiEJ z.$. Ea. ���� JuIend-
liEJe zu dieUer 4unde an.

ablauŽ�

&ie 6eilneJOerinnen und 6eilneJOer 
HØJren zu *auUe oder in der 5EJule 
einHaEJe 'ZperiOenVe durEJ� die 
NaVurYiUUenUEJaHVen iO #llVaI erleb-
bar OaEJen. &azu beanVYorVen Uie 
XerVieHende (raIen. )ruppen Xon biU 
zu drei PerUonen MÒnnen eine IeOein-
UaOe #uUarbeiVunI einreiEJen.

ȇ. runde� iƁsoƈuiz

wann!

(ebruar//Àrz deU 9eVVbeYerbUjaJreU

wer!

&ie in der erUVen 4unde erHolIreiEJen 
6eilneJOerinnen und 6eilneJOer Uo-
Yie Xon IJ51-.andeUbeauHVraIVen 
einIeladene PreiUVrÀIerinnen und 
PreiUVrÀIer auU .andeUYeVVbeYerben 
SualiɈzieren UiEJ HØr daU IJ51Suiz. 
IO JaJr ���� Yaren dieU ���� 5EJØle-
rinnen und 5EJØler. 

ablauŽ�

&aU IJ51Suiz beUVeJV auU �� /ulViple-
%JoiEe-#uHIaben Suer durEJ die $io-
loIie� %JeOie und PJ[UiM. &er 6eUV 
dauerV �� /inuVen und Yird unVer 
5EJulauHUiEJV IeUEJrieben.

Ȉ. runde� klausurrunde

wann!

/ai deU 9eVVbeYerbUjaJreU

wer!

&aU beUVe &riVVel der 6eilneJOerin-
nen und 6eilneJOer auU deO IJ51Suiz 
UoYie $undeUɈnaliUVinnen und 
-ɈnaliUVen auU deO 8orjaJr� die die 
#lVerUXorauUUeVzunIen erHØllen� MÒn-
nen an der -lauUurrunde VeilneJOen. 
IO JaJr ���� SualIO JaJr ���� SualiɈzierVen UiEJ ��� 
JuIendliEJe zu dieUer 4unde.

ablauŽ�

&ie -lauUur beUVeJV auU �� /ulViple-
%JoiEe-#uHIaben und #uHIaben in 
oHHenen #nVYorVHorOaVen auU den 
$ereiEJen $ioloIie� %JeOie und 
PJ[UiM. &ie -lauUur dauerV �� /inuVen 
und ɈndeV unVer 5EJulauHUiEJV UVaVV. 

ȉ. runde� bundesŽinale

wann!

5epVeOber deU 9eVVbeYerbUjaJreU

wer!

&ie �� $eUVen der -lauUurrunde er-
reiEJen daU $undeUɈnale.

ablauŽ�

&aU $undeUɈnale ɈndeV an einer 
*oEJUEJule oder eineO (orUEJunIU-
zenVruO UVaVV. /onVaI iUV #nreiUeVaI. 
#O &ienUVaI UEJreiben die $undeU-
ɈnaliUVinnen und -ɈnaliUVen eine VJeo-
reViUEJe -lauUur und bereiVen UiEJ in 
&reier-6eaOU auH die .aborMlauUur aO 
/iVVYoEJ Xor. $eide -lauUuren dauern 
��� /inuVen und ÀJneln deO (orOaV 
iO inVernaVionalen 9eVVbeYerb. 
&onnerUVaI iUV 'ZMurUionUVaI� und 
(reiVaI endeV die 8eranUValVunI OiV 
der PreiUXerleiJunI.

 Dr. Felicitas Niekiel 
ist wissenschaftliche Mit-
arbeiterin in der Abteilung 
Didaktik der Chemie am 
IPN. Die Diplomchemikerin 
leitet im Wettbewerbsjahr 
2020 den Auswahlwettbe-
werb zur Internationalen 
JuniorScienceOlympiade in 
Deutschland.

niekiel@leibniz-ipn.de
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Es muss nicht immer blitzen und blinken
ein ipn-proƁekt erstellt digitale unterrichtseinheiten zur ƍerknǢpŽung 

ƍon sachgebieten des phƐsikunterrichts in der ƄittelstuŽe

Julian Alexander Fischer

IO ProjeMV enerIie.64#N5('4 Yerden aO IPN diIiVale 7nVerriEJVUeinJeiVen zuO $aUiUMonzepV 
'nerIie enVYiEMelV. &urEJ die 8erMnØpHunI Xon InJalVen XerUEJiedener 5aEJIebieVe Uollen 
die 7nVerriEJVUeinJeiVen den #uHbau eineU XerneVzVen 9iUUenU unVerUVØVzen. &ie einzelnen 

7nVerriEJVUeinJeiVen Uind relaViX Murz 
drei biU Xier 7nVerriEJVUUVunden� und MÒnnen naJVloU in den 
PJ[UiMunVerriEJV der /iVVelUVuHe inVeIrierV Yerden. .eJrMrÀHVe MÒnnen die 7nVerriEJVUeinJeiVen naEJ 
$elieben XerÀndern und an iJren 7nVerriEJV anpaUUen. InUIeUaOV UVeJen zYÒlH 'inJeiVen HØr die Xier 

5aEJIebieVe /eEJaniM� 1pViM� 'leMVriziVÀVUleJre und 9ÀrOeleJre zur 8erHØIunI.  

Die Unterrichtseinheiten sind als 
Kurse in der digitalen Lehr-Lern-

Plattform Moodle implementiert.
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Lernende streichen gekonnt über ihre Tablets, Simulationen blitzen und blinken 
CWH FGT 1DGTȨÀEJG� &KIKVCNKUKGTVG 7PVGTTKEJVUIÀPIG UKPF JQEJ KPFKXKFWCNKUKGTV� 
ständig erscheinen auf dem Bildschirm Lernhilfen und Feedback je nach Wissens-
UVCPF� &KG .GTPGPFGP NÒUGP MQORNK\KGTVG 2TQDNGOG YKG KP GKPGO %QORWVGTURKGN� 
bestimmen dabei selbst den Lernweg und das Tempo, lösen individuell und doch 
kooperativ das Problem. Alles läuft von selbst.

So sehen die im Projekt energie.TRANSFER entwickelten digitalen Unter-
richtseinheiten nicht aus. Stattdessen bieten sie nach den neuesten Erkenntnissen 
physikdidaktischer Forschung konzipierte Unterrichtsgänge, die unkompliziert 
von den Lehrkräften heruntergeladen, auf ihren Schulservern gespeichert und an 
ihre individuellen Anforderungen angepasst werden können. Es zeigt sich, dass 
dies für Lehrkräfte wichtiger ist, als dass alles von selbst läuft.

&KG 7PVGTTKEJVUGKPJGKVGP UKPF CNU -WTUG KP FGT .GJT�.GTPRNCVVHQTO /QQFNG 
KORNGOGPVKGTV� /QQFNG DKGVGV PGDGP FGO 5VCPFCTFRCMGV XQP IWV \GJP -WTUGNG-
OGPVGP PQEJ ØDGT ���� YGKVGTG YKG *�2�/QFWNG� )GQIGDTC WPF <GKEJGPVQQNU \W 
chemischen Reaktionen als Plug-ins. Die Nutzung zu vieler verschiedener Kurs-
elemente kann den digitalen Unterricht aber auch behindern. Denn Schülerin-
nen und Schüler müssen den Umgang mit den Elementen teilweise erst erlernen. 

Die Unterrichtseinheiten beschränken sich daher zunächst auf wenige ver-
schiedene Elemente, mit deren Hilfe interaktive Lehr-Lern-Aktivitäten imple-
OGPVKGTV YWTFGP� /QQFNG DKGVGV FGP .GJTMTÀHVGP FCDGK FKG /ÒINKEJMGKV� FKGUG 
Aktivitäten nach Belieben zu verändern oder zu löschen und neue Aktivitäten 
hinzuzufügen.

Die Unterrichtseinheit: Wie viel Energie steckt in einer 
Stick Bomb?

Eine der Unterrichtseinheiten basiert auf dem Phänomen der Stick Bomb. Eine 
Stick Bomb bezeichnet eine auf dem Boden liegende Kette vieler, geschickt inei-
PCPFGT XGTMCPVGVGT 5VKEMU 
\� $� /WPFURCVGN QFGT 'KUUVKGNG�� 9KTF FCU 'PFG FGT 
Kette gelöst, lösen sich die Sticks in einer Kettenreaktion – ähnlich wie bei einer 
WOUVØT\GPFGP &QOKPQDCJP s WPF ȨKGIGP PCEJGKPCPFGT PCEJ QDGP� <W $GIKPP 
der Einheit wird den Schülerinnen und Schülern ein Video einer explodierenden 
Stick Bomb gezeigt. Überraschend ist dabei vor allem die Höhe, die die Sticks er-
reichen können.
Im Anschluss an das Video wird die übergeordnete Fragestellung „Wie viel Ener-
gie steckt in einer Stick Bomb?“ entwickelt und in drei Teilfragen zerlegt:

1) Welche Energie steckt in einer Stick Bomb?
2) Wie viel Energie steckt in einem Stick?
3) Warum erreichen die Sticks immer die gleiche Flughöhe?
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<WT GTUVGP 6GKNHTCIG UGJGP FKG .GTPGPFGP KP /QQFNG GKP 8KFGQVWVQTKCN \WO #WH-
bau einer Stick Bomb, bauen selbst eine und ordnen der explodierenden Stick 
$QOD KP GKPGO 5NQY�/QVKQP�8KFGQ OKVVGNU &TCI�CPF�&TQR CP XQTIGIGDGPGP 5VGN-
len Energieformen zu. Am Ende steht die Erkenntnis, dass in jedem einzelnen 
Stick Energie in Form von Spannenergie gespeichert ist.

Darauf aufbauend sollen die Lernenden Hypothesen formulieren, wovon die 
5RCPPGPGTIKG GKPGU GKP\GNPGP 5VKEMU CDJÀPIV� WPF FKGUG *[RQVJGUGP VGUVGP� /KV-
hilfe eines Federkraftmessers und eines Lineals bestimmen sie, wie viel Energie 
in einem Stick steckt und beantworten so die zweite Teilfrage.
Zur Bearbeitung der dritten Teilfrage führt die Lehrkraft zunächst einen Versuch 
mit einer Wellenmaschine vor, und die Lernenden vergleichen entweder in einem 
Freitext oder in einem Lückentext die Stick Bomb mit einer Welle, deren Höhe 
während der Ausbreitung abnimmt.

Den Abschluss bildet die Beantwortung der übergeordneten Fragestellung 
und die Anwendung des Gelernten auf ein ähnliches Phänomen: Die Schülerin-
nen und Schüler sollen mithilfe der Umwandlung von Spann- in kinetische- bzw. 
Lageenergie erläutern, warum man mithilfe eines Sprungbretts im Schwimmbad 
viel höher springen kann als ohne ein Sprungbrett.

Lehrkräfte können die Lehr-
Lern-Aktivitäten mithilfe des in 

Moodle integrierten Editors nach 
Belieben anpassen. 

Aufbau und Explosion einer  
Stick Bomb auf Youtube. 
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Erprobung im „Regel-“unterricht

Die Unterrichtseinheit Stick Bomb wurde von Lehrkräften im Regelunterricht 
und im coronabedingten Homeschooling erprobt. Die Lehrkräfte zeigten sich be-
geistert von der Einfachheit, mit der die Einheit in den Regelunterricht integriert 
oder auch im Homeschooling eingesetzt werden konnte. Besonders schätzten sie 
FKG /ÒINKEJMGKV� FKG 7PVGTTKEJVUGKPJGKV CP FKG NQMCNGP 8QTCWUUGV\WPIGP WPF PCEJ 
eigenen Vorstellungen anpassen zu können. 

*ÀWȧI YWTFGP GPVURTGEJGPF FGP .GTPXQTCWUUGV\WPIGP FGT 5EJØNGTKPPGP WPF 
Schüler Namen für Energieformen verändert, Experimente angepasst oder Auf-
ICDGPUVGNNWPIGP WOHQTOWNKGTV� 'U \GKIVG UKEJ \WFGO� FCUU GKP /QQFNG�-WTU s  
IGIGDGPGPHCNNU PCEJ GKPGT MWT\GP 'KPHØJTWPI KP /QQFNG s XQP FGP .GJTMTÀHVGP 
wie eine Arbeitsmappe mit Arbeitsblättern verstanden und von den Schülerin-
nen und Schülern entsprechend genutzt wurde.
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Die Experimente mit den Sticks führten die Lernenden selbst (im Homeschoo-
ling zu Hause mit selbst beschafften Sticks) durch und trugen ihre Ergebnisse bei 
/QQFNG GKP� &KG .GJTMTÀHVG MQPPVGP FKG 'TIGDPKUUG GKPUGJGP WPF FKGUG KP FGT 
Auswertungsphase besprechen.

Von einer Lehrkraft angepasste 
Version der Aufgabenstellung. 
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Notizen der Schülerinnen und 
Schüler in der Ansicht für Lehr-
kräfte.

Fazit
'U DNKV\V WPF DNKPMV \YCT PKEJVU KP /QQFNG� CDGT DGK FGT 'TRTQDWPI FGT 7PVGT-
richtseinheiten hat sich gezeigt, dass Lehrkräfte dies auch gar nicht unbedingt 
wünschen. Wichtig schienen vielmehr die unkomplizierte Nutzung und (spe-
\KGNN� FKG /ÒINKEJMGKV� +PJCNV� 5VTWMVWT WPF #DNCWH FGU 7PVGTTKEJVU PCEJ $GFCTH  
CPRCUUGP \W MÒPPGP� )GPCW FCU DKGVGP FKG KP /QQFNG KORNGOGPVKGTVGP 7PVGT-
richtseinheiten. Sie stellen in gewisser Weise eine hybride Form digitalen Unter-
richts dar. Sie bieten eine an den Erkenntnissen aktueller didaktischer Forschung 
orientierte didaktische Struktur zusammen mit hochwertigen Lehr-Lern-Aktivi-
täten. Gleichzeitig können sie von den Lehrkräften nach Belieben an ihre eige-
nen und die Bedürfnisse ihrer Schülerinnen und Schüler angepasst werden – bei 
Bedarf sogar für einzelne Schülerinnen und Schüler oder Gruppen von Schüle-
rinnen und Schülern. 

Die Lehrkraft kann die Bearbeitung der Aktivitäten durch die Schülerinnen 
und Schüler online sowie im Klassenraum verfolgen und bei Bedarf eingreifen. 
Die Einheiten kombinieren damit die Vorteile forschungsbasierter Unterrichts-
einheiten mit denen digitalen Lernens.

 Julian Alexander Fischer
ist wissenschaftlicher Mitar-
beiter in der Abteilung Didak-
tik der Physik am IPN. Nach  
einem Studium für das Lehr-
amt an Gymnasien mit den  
Fächern Physik und Mathe- 
matik promoviert er nun am 
IPN zu Physikunterricht,  
der sich an Basiskonzepten  
orientiert.

jaɅscher"leibniz-ipn.de
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Wie fachspezifisch ist die Fähigkeit  
von Lehrkräften, Fachwissen und fach- 
didaktisches Wissen für das Handeln  

im Unterricht anzuwenden?
eine pŽadanalƐse in ȉ schritten erklƖrt

Zweiseitiger Pfeil im Pfadmodell (mit Stern): 
(aEhdidaMtisEhes 9issen MQrreliert (signi˭Mant) 

in beiden Fächern.

/#6*'/#6I-
Fachwissen

/#6*'/#6I-
Fachdidaktisches

Wissen

9I465%*#(6
Fachwissen

9I465%*#(6
Fachdidaktisches

Wissen

.�����
.�����

.�����

.��
.�����

.�����

FACHLICHES WISSEN  
VON LEHRKRÄFTEN

Eine Lehrkraft benötigt in jedem Fach einerseits  
Fachwissen und andererseits fachdidaktisches  

Wissen (Wissen, wie Fachinhalte vermittelt  
werden können).

g Dieses Wissen kann man mit  
mithilfe von Tests erfassen.

–.05

.02

.15

.04

1

FACHLICHES WISSEN 

2

MOTIVATION

Lehrkräfte werden in der Regel in mindestens  
zwei Schulfächern ausgebildet. Dabei lernen sie 

fachliches Wissen in jedem ihrer Fächer.  
An der Schule brauchen sie eine Fähigkeit,  

dieses Wissen im Unterricht anzuwenden  
(z. B. zum Erklären, um Hilfestellung zu geben).

Frage:  
Muss diese Fähigkeit auch für jedes Fach erlernt  

werden oder gibt es eine fächerübergreifende  
Fähigkeit zum Unterrichten (z. B. allgemeine  

Erklärfähigkeit)?

g Stichprobe: N = 96 Lehramtsstudierende  
und praktizierende Lehrkräfte der Fächer  

Mathematik und Wirtschaft
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Jeschke, C., Kuhn, C., Lindmeier, A.,  
Zlatkin-Troitschanskaia, O., Saas, H.,  
& Heinze, A. (2019). Performance assessment 
to investigate the domain specificity of  
instructional skills among pre-service and  
in-service teachers of mathematics and  
economics. British Journal of Educational  
Psychology, 89(3), 538–550. https://doi.
org/10.1111/bjep.12277

.��� p � .��

.���� p � .���

Die aktionsbezogene Kompetenz für Mathe-
matiM und 9irtsEhaHt MQrreliert signi˭Mant mit 
����� sQHern Meine Yeiteren EinflussHaMtQren 
beachtet werden. Werden weitere Variablen in 
dem Pfadmodell berücksichtigt, so reduziert 
sich der Zusammenhang zwischen den Fächern 
und ist niEht mehr signi˭Mant�

Einseitiger Pfeil im Pfadmodell (mit Stern): 
Aktionsbezogene Kompetenz wird  
(signi˭Mant) durEh (aEhYissen erMlärt�

/#6*'/#6I-
Aktionsbezogene  

Kompetenz

9I465%*#(6
Aktionsbezogene  

Kompetenz

.����

.����

.����

.����

3

4

FAZIT

d 9iUUen in /aVJeOaViM und 9irVUEJaHV beIØnUViIV UiEJ IeIenUeiViI.  
/aVJeOaViUEJeU 9iUUen HØr daU 7nVerriEJVen anYenden zu MÒnnen�  
JilHV jedoEJ MauO dabei� 9iUUen in 9irVUEJaHV HØr daU 7nVerriEJVen  
anzuYenden 
und uOIeMeJrV��p

AKTIONSBEZOGENE KOMPETENZ

Dies umfasst eine Fähigkeit, das fachliche Wissen 
für das Handeln in Unterrichtssituationen anzuwenden 
(Erklärung geben, Lernende unterstützen).

g  Diese Kompetenz wird mit Videoaufgaben zu  
Unterrichtssituationen erfasst, bei denen Teil- 
nehmende unter Zeitdruck mit eigenen Worten 
auf die Situation so antworten, als ob sie gerade 
im Unterricht wären.

(Signifikanzniveau: * p < .05, ** p < .01, *** p < .001)
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Transparente  
Forschung am IPN

Moderation: Mareike Müller-Krey

Open Access, Open Data und Open Education – seit Mai 2020 sind diese drei Bereiche in einer  
Open Science Policy am IPN zusammengefasst. Im Interview erläutern die drei Open-Science- 

$eauHVraIVen� $arbara 5enMbeil-5VoHHelU 
1pen #EEeUU�� 6iO *ÒHɉer 
1pen &aVa� und 5ilMe 4ÒnnebeEM 
(Open Education), das Motiv zur Entwicklung dieser Policy und welche Entwicklungschancen sie  

sich für eine offene Wissenschaft erhoffen.
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IPN JOURNAL Zu Beginn eine Frage aus aktuellem Anlass: 

Unsere Kommunikationsweise wird durch Covid-19 und 

die Maßnahmen zur Eindämmung der Pandemie in viel-

facher Weise beeinflusst. Daten und deren Analyse bei-

spielsweise spielen in der Tagespresse eine ganz neue 

und zentrale Rolle für die Bürgerinnen und Bürger. Wel-

che Auswirkung hat die Pandemie Covid-19 auf unser 

Verständnis von Open Science? 

TIM HÖFFLER:  Es ist spannend zu sehen, dass im Zuge der 
Aufklärung über Covid-19 durch Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftler in der Presse die wahrgenommene Trans-
parenz der Wissenschaft gestiegen zu sein scheint. Die Wis-
senschaft und ihre Arbeitsweisen werden der Öffentlichkeit 
klarer und bewusster gemacht – kein Forschen und Verkün-
den vom Elfenbeinturm herab, sondern Nachvollziehbarkeit 
und Verantwortung. Was die Wochen der Pandemie aber 
auch gezeigt haben, ist, dass es noch immer einen gewissen 
Nachholbedarf im Sinne eines Wissenschaftsverständnisses 
gibt. Der Wissenschaft wird glücklicherweise, zumindest 
hier in Deutschland, noch immer ein gewisser Vertrauens-
vorschuss entgegengebracht. Gleichzeitig ist aber offensicht-
lich nicht grundsätzlich ein Verständnis darüber ausgeprägt, 
dass auch Wissenschaft nicht hexen kann, dass sie immer 
mit Unsicherheiten belegt ist und dass sich gerade im Fal-
le einer Pandemie die Lage und damit die Einschätzungen 
und Bewertungen auch täglich ändern können. Und auch 
die Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler müssen sich 
nicht grundsätzlich immer einig sein, das ist Teil des Wis-
senschaftsprozesses. Da wäre es schön zu sehen, wenn Open 
Science, zum Beispiel über OER, also Open Educational Re-
sources, zu einem gesteigerten Wissenschaftsverständnis in 
der Öffentlichkeit beitragen könnte.

SILKE RÖNNEBECK: Der Bereich Open Education hat durch die 
coronabedingte Schließung der Schulen extrem an Wahr-
nehmung gewonnen. Lehrkräfte brauchten digitale Materi-
alien, um unterrichten zu können. In kürzester Zeit wurde 
an Schulen – auch an solchen, die bisher wenig auf digitales 
Arbeiten vorbereitet waren – die erforderliche Infrastruk-
tur geschaffen, um Materialien, wie wir sie beispielsweise 
in unserem OER-Projekt „OER@IPN“ zur Verfügung stel-
len, zu nutzen. Ein zweiter wichtiger Aspekt in diesem Kon-
text ist meines Erachtens die Aktualität, die Open Educa- 
tional Resources grundsätzlich bieten. Wenn man sich z. B. 
vorstellt, dass in einem Schulbuch das Thema Pandemie be-

handelt wird, und das Buch wäre OER, dann könnte man es 
ganz schnell aktuell und damit für Schülerinnen und Schü-
ler relevant gestalten, weil man etwas aufnehmen könnte, 
was gerade passiert. Ein wichtiges Anliegen ist es uns in die-
sem Projekt, aber auch in vielen anderen Projekten, aktuel-
le Wissenschaft in die Schule zu bringen, und das hat durch 
die Geschehnisse in den vergangenen Wochen noch einmal 
enorm an Bedeutung gewonnen.

BARBARA SENKBEIL-STOFFELS: Bei all dem spielt die Digitali-
sierung natürlich eine bedeutende Rolle. Sie ist zentrale Säu-
le einer offenen Wissenschaft. Sie ermöglicht einen kulturel-
len Wandel sowohl in den wissenschaftlichen Arbeitsweisen 
als auch in der Kommunikation und fördert damit außerdem 
den interdisziplinären Informationsaustausch innerhalb der 
Wissenschaft, den Transfer in die Gesellschaft und die kri-
tische Auseinandersetzung mit aktuellen Erkenntnissen der 
Wissenschaft, national und international. Die aktuellen Ein-
schränkungen durch die Pandemie und der dadurch ausge-
löste enorme Digitalisierungsschub werden perspektivisch 
die digitale Kommunikation und Kollaboration enorm ver-
ÀPFGTP WPF FCOKV CWEJ GKPGP OGUUDCTGP 'KPȨWUU CWH FKG 
Weiterentwicklung von Open Science haben. Für den Pub-
likationsbereich erhoffe ich mir einen Impuls für kleinere, 
HCEJURG\KȧUEJG 8GTNCIG� UKEJ FGO 1RGP�#EEGUU�9GI \W ÒHH-
nen und mehr digitale Services anzubieten. Eine verbesser-
te digitale Infrastruktur ist ein wichtiger Baustein für die 
Erweiterung digitaler Bibliotheksservices. 

IPN JOURNAL Die seit dem Jahr 2015 am Institut beste- 

hende Open Access Policy wurde jüngst um das Be-

kenntnis zu Open Data und Open Educational Re- 

sources ergänzt und damit zu einer Open Science Policy 

ausgebaut. Was war der Auslöser dafür?

TIM HÖFFLER: In den vergangenen fünf Jahren hat sich der 
Begriff von Open Science in der Wissenschaft und auch in 
der Öffentlichkeit immer weiter entwickelt und ist breiter 
geworden. Unser Vorläufer-Dokument war noch sehr be-
schränkt auf den Open-Access-Bereich, aber das IPN macht 
ja noch viel mehr: Es generiert enorm viele wissenschaftli-
che Daten und entwickelt didaktische Angebote. Und diese 
wollen wir im Sinne des Open-Science-Gedankens verbrei-
ten! Deshalb war es höchste Zeit, diese nicht mehr ganz zeit-
gemäße Policy zu überarbeiten und um die Bereiche Open 
Data und OER zu erweitern.
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IPN JOURNAL Den Unterricht in den Naturwissenschaf-

ten und in der Mathematik zu fördern ist zentrales Ziel 

der fachdidaktischen und bildungswissenschaftlichen 

Forschung des IPN. Welches Potenzial hat Open Sci- 

ence für die Fortentwicklung des Unterrichts, aber auch 

für die Fortentwicklung der bildungswissenschaftli-

chen Forschung?

SILKE RÖNNEBECK: Wie schon zuvor gesagt, besitzen in un-
seren Augen OER ein großes Potenzial für den Transfer wis-
senschaftlicher Erkenntnisse in die Unterrichtspraxis. Der 
Begriff Transfer ist dabei aber fast zu einseitig. Wir möch-
ten über OER langfristig mit Lehrkräften in einen Austausch 
kommen und Unterrichtsmaterialien gemeinschaftlich wei-
terentwickeln. Dazu stellen wir im Rahmen des Projekts 
OER@IPN fachdidaktisch entwickelte Unterrichtsmateriali-
en auf unserer OER-Plattform zur Verfügung und entwickeln 
diese in sogenannten communities of practice aus Lehrkräften 
und Fachdidaktikerinnen und Fachdidaktikern weiter. Auch 
wenn wir Lehrkräfte schon in den Entwicklungsprozess von 
Materialien einbeziehen, lässt sich erst im Gebrauch wirk-
lich sagen, wie ein Material in der Praxis funktioniert, wel-
che Anpassungen nötig sind und was vielleicht fehlt. Das 
können Lehrkräfte in ihrem täglichen Unterricht viel besser 
feststellen und Rückmeldung geben. Dieses konkrete Feed-
back ermöglicht uns Forschenden, bestimmte Dinge noch 
einmal zu überdenken. OER bieten damit wirklich Möglich-
keiten für eine nachhaltige Zusammenarbeit von Forschung 
und Unterrichtspraxis.

BARBARA SENKBEIL-STOFFELS: Seit mehr als fünf Jahren wird 
der freie Zugang zu den am IPN verfassten wissenschaftli-
chen Publikationen aktiv gefördert und unterstützt. In die-
ser Zeit hat das Institut weitere Schritte hin zur digitalen, 
offenen Wissenschaft unternommen. Erste Gespräche im 
Kollegium hierüber wurden Mitte letzten Jahres über The-
men wie offene Lizenzen, Metadatenstandards im Kontext 
OER und die mögliche Bündelung von Open-Science-Ser-
vices wie z. B. Informations- und Beratungsangebote ge-
führt, ergänzt durch die gemeinsame Mitarbeit in Gremi-
en, die sich institutsübergreifend mit Open Access bzw. 
Open Science beschäftigen. In der Auseinandersetzung 
mit zunächst sehr praktischen Fragen haben wir auf der 
Grundlage der existierenden Open Access Policy des IPN 
sehr schnell festgestellt, dass es große Überschneidungen in 
den hier am Institut forschungsrelevanten Bereichen Open 
Access, Open Data und OER gibt, was zu einer kollegialen 
Initiative von uns dreien geführt hat, diese in einer gemein-
samen Policy zu bündeln. Hierbei hat uns die Institutslei-
tung sehr unterstützt. Auch die Leibniz-Gemeinschaft för-
dert die Entwicklung hin zu Open Science. So lehnt sich 
die Open Science Policy des IPN an die Leitlinien zu Open 
Access der Leibniz-Gemeinschaft an. Open Science wird 
z. T. ganz unterschiedlich gefasst, und die Verwendung des 
Terminus ist nicht immer eindeutig. Wichtig war uns daher 
CWEJ� FKG $GITKHȨKEJMGKV \WOKPFGUV HØT FCU +PUVKVWV IGPCWGT 
\W FGȧPKGTGP� FKG GPVJCNVGPGP 6GKNDGTGKEJG \W DGUEJTGKDGP� 
Gemeinsamkeiten aufzuzeigen, aber diese auch gegenein-
ander abzugrenzen.

Barbara Senkbeil Stoffels

ist Leiterin der IPN-Bibliothek, Forschungs-
informationsmanagerin und Open-Access-/
Open-Science-Beauftragte am Institut.
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TIM HÖFFLER: Für den Bereich Open Data muss man ein 
Stück weit einräumen, dass noch relativ großer Nachhol-
bedarf am IPN besteht. Es müssen noch Strukturen und 
standardisierte Verfahren aufgebaut werden, beide sind im 
Moment in der Entwicklung. Forschungsdaten müssen ei-
nerseits in internen Strukturen klar und nachvollziehbar 
für die Zukunft gespeichert, andererseits auch für öffent-
lich zugängliche Repositorien wie das Forschungsdatenzen-
trum Bildung aufbereitet werden. Der große Vorteil einer 
guten Open-Data-Struktur ist vor allem, dass die Daten bzw. 
die Forschungsergebnisse, die in den zahlreichen Projekten 
des IPN generiert werden, sicht- und nutzbar gemacht wer-
den für andere Forscherinnen und Forscher im Hause, aber 
natürlich auch darüber hinaus auf nationaler und internati-
QPCNGT 'DGPG� 7PF GU IKDV KOOGT PQEJ TGNCVKX JÀWȧI WPPÒ-

tige redundante Arbeiten: Es werden Fragebögen und Test-
verfahren zu verwandten Fragestellungen immer wieder von 
verschiedenen Forscherinnen und Forschern neu entwickelt. 
Hier gibt es noch viel mehr Synergie-Möglichkeiten, die bis-
her nicht genutzt werden. Darüber hinaus haben wir na-
türlich auch eine Verantwortung, unsere Daten transparent 
nach außen offenzulegen. Einfach auch, um überprüfbar zu 
sein, um klarzumachen: Wir denken uns diese Daten nicht 
aus. Das sind legitime Forschungsergebnisse. Und jeder, der 
Interesse daran hat, kann sie überprüfen, kann sie replizie-
ren und kann mit unseren Daten dann gegebenenfalls auch 
weiter forschen und eigene Forschungsfragen untersuchen. 
Das ist mittlerweile auf jeden Fall ein Maßstab für gute wis-
senschaftliche Praxis. 

IPN JOURNAL Open Science als Prozess und „Kultur des 

Teilens“: Wo soll es perspektivisch hingehen, wo se-

hen Sie Anlässe und Potenzial zur weiteren Zusammen-

arbeit? 

SILKE RÖNNEBECK: Es klang zuvor schon einmal an, Open 
Education ist ein aktiver Prozess. Er lebt davon, dass Ma-
terial nicht nur heruntergeladen, sondern für den eigenen 
Unterricht angepasst und „geteilt“, also wieder hochgeladen 
und weiterverbreitet wird. Eine solche Kultur des Teilens ist 

Dr. Tim Höffler

ist am IPN Ansprechpartner für den Bereich Open Data 
und außerdem Datenschutzbeauftragter und Referent für 
Forschungsdatenmanagement und Forschungsethik. Als 
promovierter Psychologe widmet er sich als wissenschaft-
licher Mitarbeiter überdies den Forschungsbereichen  
Talentforschung und Lernen mit Multimedia.

Dr. Silke Rönnebeck

ist am IPN Ansprechpartnerin für den Bereich Open 
Education. Die promovierte Materialwissenschaftlerin  
beschäftigt sich als wissenschaftliche Mitarbeiterin am 
IPN vorwiegend mit Fragen zu Open Educational Resources, 
Forschendem Lernen und forschungsbasierten Fortbildun-
gen für Lehrkräfte.
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noch nicht überall und für jeden selbstverständlich. Das zeigt auch die 
Literatur zu OER. Während das Herunterladen von Materialien zumeist 
PQEJ ICP\ IWV HWPMVKQPKGTV� ȧPFGV FCU 9KGFGTJQEJNCFGP ITÒ»VGPVGKNU 
nicht statt. Die Gründe dafür sind vielfältig: fehlende zeitliche Ressour-
cen, mangelndes Vertrauen, man sieht nicht sofort den direkten per-
sönlichen Nutzen etc. Fakt ist: Solche Vorgänge laufen nicht von alleine 
ab. Man kann nicht einfach eine Plattform mit gutem Material hinstel-
len und denken, das funktioniert dann schon. Darum ist es in unserem 
Projekt eine Idee, den Gedanken von OER mit dem aus der Implemen-
tationsforschung bekannten Ansatz von communities of practice zusam-
menzubringen. In diesen communities of practice arbeiten Lehrkräfte mit 
Fachdidaktikerinnen und Fachdidaktikern zusammen, sie diskutieren 
über Materialien, passen diese an, probieren sie im Unterricht aus und 
entwickeln sie gemeinschaftlich weiter. Wir hoffen, dadurch den Pro-
zess von Open Education, das Weiterentwickeln und Teilen von Materi-
alien in Gang zu bringen, zum einen, indem diese Lehrkräfte später als 
Multiplikatoren wirken, zum anderen, indem wir erste Beispiele dafür 
zeigen, wie die gemeinschaftliche Weiterentwicklung von Materialien 
aussehen kann. Schließlich erhoffen wir uns aus der Zusammenarbeit 
auch Erkenntnisse, wie Lehrkräfte mit OER umgehen, wie sie sie nut-
zen und anpassen. All das sind Forschungsfragen, die bisher nur wenig 
untersucht wurden.

IPN JOURNAL Wenn Sie die Entwicklung der Policy Revue passie-

ren lassen – welche Punkte sind Ihnen in bleibender Erinnerung 

geblieben?

BARBARA SENKBEIL-STOFFELS: Sehr positiv aus meiner Sicht war die 
dynamische, ergebnisorientierte und offene Kommunikation, die bei 
uns allen auch zu einem expliziteren Verständnis der gegenseitigen 
Open-Science-Verantwortungen geführt hat und die damit die strategi-
UEJG #TDGKV KO -QNNGIKWO RTQFWMVKX DGGKPȨWUUV JCV� &KGUGU 8GTUVÀPFPKU 
nun mit Leben zu füllen wird im Anschluss eine unserer Aufgaben sein. 
Eine persönliche Erkenntnis war die Fülle an Kompetenzen im Bereich 
Open Science hier am Institut, die wir nun bündeln, aber auch erwei-
tern können. Wir haben mit dieser Policy die Chance, ein klares Signal 
an die Wissenschaft, insbesondere an Nachwuchswissenschaftlerin-
nen und Nachwuchswissenschaftler in Bezug auf offene Wissenschaft 
zu geben, mögliche Ängste abzubauen, Vorteile aufzuzeigen, Rechtssi-
cherheit zu vermitteln, z. B. in Form von Service-, Informations- und 
Beratungsangeboten, aber auch mit der Etablierung von unterstützen-
den Prozessabläufen. Außerhalb des Instituts werden wir die hierbei 
gesammelten Erfahrungen weiter innerhalb der Leibniz-Gemeinschaft, 
aber auch in regionalen und thematischen Gremien in die Diskussion 
und die Weiterentwicklung von Open Science mit einbringen.
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+m #pTiN dieses ,ahTes fieN deT StaTtschuss: &as +20 infoTmieTt die ²ffentNichkeit 

nun auch in den soziaNen /edien. <unÀchst haDen YiT einen 6YitteT�-anaN eTÒff�

net (https://twitter.com/IPN_Kiel�, deT auf gute 4esonanz stÒ»t: $eTeits kuTz 

nach dem StaTt qfoNgenq uns mehTeTe hundeTt 2eTsonen. 's YeTden noch ein  

eigeneT ;outuDe�-anaN, eine 2TÀsenz auf .inked+n und Dei +nstagTam eingeTich�

tet. 9eT sich aNso etYas zeitnÀheT aNs mit den aNNe sechs /onate eTscheinenden 

#usgaDen des +20 ,ouTnaNs daTØDeT infoTmieTen YiNN, Yas am +20 NÀuft, soNNte in 

einen deT +20�-anÀNe schauen.

&as +20 ,ouTnaN eTscheint seit deT eTsten #usgaDe soYohN digitaN aNs auch 

gedTuckt. 9iT fTeuen uns, dass mit dieseT #usgaDe die digitaNe 8eTsion aNs DNÀt�

teTDaTe pdf�&atei im +nteTnet zuT 8eTfØgung gesteNNt YeTden kann. &as macht es 

attTaktiveT, onNine zu Nesen. &ie 1nNine�8aTiante sieht damit genauso schÒn und 

pTofessioneNN gestaNtet aus Yie die gedTuckte #usgaDe. *eNfen Sie dem +20,  

-osten fØT &Tuck, 8eTpackung und 2oTto zu spaTen, und meNden Sie sich fØT die 

eNektTonische 8eTsion an� Sie eThaNten LeYeiNs zum 'Tscheinen eineT neuen #usgaDe 

des +20 ,ouTnaNs eine '�/aiN mit dem diTekten .ink zuT 1nNine�#usgaDe. &aTØDeT 

hinaus Dekommen Sie keine YeiteTen '�/aiNs von uns, veTspTochen� &as gute 

)eYissen, etYas fØT den 7mYeNt� und 4essouTcenschutz getan zu haDen, giDt es 

dazu. 7m das #Donnement von deT &TuckveTsion auf die digitaNe 8eTsion umzu�

steNNen, genØgt eine '�/aiN an ipnjournal@leibniz-ipn.de

In eigener Sache

ŻaƊ ipn in Żżn ƊoƑialżn ƄżŻiżn � onlinż�ƍżrƊion ŻżƊ ipn journalƊ

Wissenswertes
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Bildung für Nachhaltigkeit – große Konferenz für schleswig-holsteinische Schulen

#pTopos 0achhaNtigkeit: -uTz DevoT aNNe ÒffentNichen 8eTanstaNtungen Yegen 

deT %oTona�2andemie aDgesagt YeTden mussten, konnten unteT deT ¸DeTschTift 

dSchuNe macht <ukunft� s +mpuNse fØT ein nachhaNtiges .eDenp noch 500 schNesYig� 

hoNsteinische SchØNeTinnen und SchØNeT und .ehTkTÀfte aNNeT SchuNaTten die #uf�

taktveTanstaNtung zum ,ahT deT 0achhaNtigen $iNdung an den SchuNen SchNesYig� 

*oNsteins Desuchen. .andesYeit nahmen zudem zeitgNeich ØDeT �00 SchØNeTinnen 

und SchØNeT an veTschiedenen /itmach�#ktionen im Sinne deT $iNdung fØT nach�

haNtige 'ntYickNung ($0'� teiN. 'ingeNaden hatten das $iNdungsministeTium soYie 

das 7mYeNtministeTium gemeinsam mit deT -ieNeT 7niveTsitÀt und dem +20.

$iNdungsministeTin -aTin 2Tien fTeute sich ØDeT das gTo»e +nteTesse an deT 

8eTanstaNtung. Sie sagte zuT 'TÒffnung deT -onfeTenz: d-NimaYandeN und 7m�

YeNtschutz sind aktueNNeT denn Le geTade auch fØT die Lunge )eneTation. #n den 

SchuNen SchNesYig�*oNsteins ist die $iNdung fØT 0achhaNtigkeit festeT $estandteiN 

deT (achanfoTdeTungen und in zahNTeichen (ÀcheTn fest veTankeTt.p

+m <eichen des didaktischen -onzeptes $iNdung fØT 0achhaNtige 'ntYickNung 

($0'� standen die dTei SÀuNen deT 0achhaNtigkeit s die ÒkoNogische, die Òkonomi�

sche und die soziaNe 0achhaNtigkeit s im /itteNpunkt deT -onfeTenz. &ie 1� von 

den 8eTeinten 0ationen foTmuNieTten <ieNe fØT eine nachhaNtige 'ntYickNung YuT�

den auf deT -onfeTenz in insgesamt �� 9oTkshops DehandeNt. #n deT 8oTDeTeitung und 2Nanung deT 

8eTanstaNtung YaTen die SchØNeTinnen und SchØNeT DeteiNigt. 2aTaNNeN zum -onfeTenzgeschehen in -ieN 

YuTden ØDeTaNN im .and #ktionen zum /itmachen angeDoten. $0'�#ktive aus den unteTschiedNichen 

0etzYeTken Doten voT 1Tt spannende 9oTkshops an. #u»eTdem konnten die SchuNen die -onfeTenz im 

.ivestTeam unteT https://schleswig-holstein.de/konferenz_bne soYie in den soziaNen /edien unteT 

dem *ashtag #bnesh2020 DegNeiten.

&ie schNesYig�hoNsteinische /inisteTin fØT  
$iNdung, 9issenschaft und -uNtuT -aTin 2Tien Dei 

deT 'TÒffnung deT $0'�-onfeTenz fØT SchuNen.

Bildung zu demokratischer Kompetenz:  
Gutachten des Aktionsrats Bildung

&as )utachten ist onNine veTfØgDaT:  
https:��vDY�aktionsTat�DiNdung.de� 
doYnNoad�#4$A)utachten�9eD.pdf

&eT #ktionsTat $iNdung foTdeTt in seinem neuen ,ahTesgutachten d$iNdung zu  

demokTatischeT -ompetenzp, die 8eTmittNung demokTatischeT 9eTte in aNNen  

$iNdungsphasen stÀTkeT in den /itteNpunkt zu steNNen. &eT #ktionsTat $iNdung ist 

ein 'ZpeTtengTemium TenommieTteT $iNdungsYissenschaftNeTinnen und �Yissen�

schaftNeT, das sich im ,ahT �005 auf +nitiative deT vDY s 8eTeinigung deT $ayeTi�

schen 9iTtschaft e. 8. konstituieTt hat. 2Tof. &T. 1Naf -ÒNNeT, )eschÀftsfØhTendeT 

9issenschaftNicheT &iTektoT des +20, ist /itgNied des #ktionsTats und %o�#utoT 

des )utachtens.

&as gemeinsame +nteTesse des #ktionsTats ist es, auf $asis umfassendeT  

'ZpeTtisen die gegenYÀTtige Situation im deutschen $iNdungssystem zu DeYeTten. 

&ie (achNeute YoNNen aktueNNe poNitische 'ntscheidungen voT dem *inteTgTund 

empiTischeT $efunde DeYeTten und deT 2oNitik konkTete *andNungsempfehNungen 

geDen. +n seinem diesLÀhTigen )utachten unteTsucht deT #ktionsTat die $iNdung 

zu demokTatischeT -ompetenz.
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&ie deTzeitige %oTona�-Tise fØhTt deT )eseNNschaft die  

4eNevanz deT /+06�$iNdung voT #ugen: 9issenschaftNeTin�

nen und 9issenschaftNeT eTkNÀTen 2Tinzipien deT 8iToNogie 

und DeTechnen /odeNNe zum 8eTNauf deT 2andemie, 7n�

teTnehmen steNNen ihTe 2Toduktion auf /edizintechnik 

und �mateTiaNien um s und die schuNische $iNdung YiTd in 

den digitaNen 4aum veTNageTt. /+06 ist dsystemTeNevantp, 

eine nachhaNtige StÀTkung deT /+06�$iNdung und des 

/+06�0achYuchses ist daheT notYendig.

&as /+06 0achYuchsDaTometeT �0�0 von acatech s 

&eutsche #kademie deT 6echnikYissenschaften und deT  

-ÒTDeT�Stiftung zeigt, Yo 2ToDNemsteNNen Niegen und YeNche 

#nstTengungen im $iNdungssystem fØT eine SuaNitativ DesseTe 

/+06�$iNdung unteTnommen YeTden mØssen.

Sinkende .eistungen, gTo»e 4isikogTuppe 

Seit dem ,ahT �01� sinken die mathematischen und na�

tuTYissenschaftNichen .eistungen deT 15�,ÀhTigen konti�

nuieTNich. 4und �0 2Tozent dieseT #NteTsgTuppe zÀhNen zuT 

4isikogTuppe, denn sie sind in /athematik und den 0atuT�

Yissenschaften nicht auf dem notYendigen 0iveau, um ih�

Ten #usDiNdungsYeg in SchuNe odeT $eTuf eTfoNgTeich foTtzu�

setzen. )eTade Dei /athematik aNs SchNØsseNSuaNifikation fØT 

vieNe /+06�$eTufe ist dies aNaTmieTend. +n /athematik giDt 

es zudem einen eTheDNichen 7nteTschied zYischen den $un�

desNÀndeTn: So entspTicht deT #Dstand zYischen den SchØNe�

Tinnen und SchØNeTn deT neunten -Nasse im NeistungsstÀTks�

ten und �schYÀchsten .and eineT .eTndiffeTenz von etYa 

zYei SchuNLahTen.

$ei deT digitaNen $iNdung fehNen gTundNegende -ompe�

tenzen im 7mgang mit den digitaNen /edien. �� 2Tozent  

aNNeT SchØNeTinnen und SchØNeT in deT achten -Nasse geNten 

aNs NeistungsschYach. +n deT 1DeTstufe YÀhNt nuT ein 2To�

zent deT ,ugendNichen einen .eistungskuTs +nfoTmatik. 7nd 

nuT knapp 1� 2Tozent deT #DituTientinnen und #DituTienten 

kÒnnen im 0etz systematisch nach +nfoTmationen suchen 

und diese hinsichtNich ihTeT )NauDYØTdigkeit DeuTteiNen. 

&as /+06 0achYuchs� 
DaTometeT �0�0 steht  
onNine zuT 8eTfØgung:
https:��YYY.koeTDeT� 
stiftung.de�fiNeadmin� 
useTAupNoad�koeTDeT� 
stiftung�Tedaktion�mintA
nachYuchsDaTometeT�
pdf��0�0�/+06� 
0achYuchsDaTometeT� 
�0�0.pdf

 #uf die .ehTkTÀfte kommt es an:  
$edaTf in /+06 steigt 

&ie #nzahN deT .ehTamtsstudieTenden im /+06�$eTeich 

YÀchst. So nahmen DeispieNsYeise im ,ahT �01� Tund ��00 

Lunge 'TYachsene ein .ehTamtsstudium im (ach /athema�

tik auf s und damit Tund 1�00 mehT aNs noch im ,ahT �015. 

#NNeTdings entschieden sich von aNNen .ehTamtsstudieTenden 

nuT zYei 2Tozent fØT das (ach +nfoTmatik. 's YiTd aNso Yei�

teThin zu Yenige +nfoTmatikNehTkTÀfte geDen. #uf den stei�

genden $edaTf an /+06�.ehTeTinnen und �.ehTeTn TeagieTen 

vieNe SchuNen mit dem 'insatz fachfTemdeT .ehTkTÀfte:  

10 2Tozent deT /athematikNehTkTÀfte unteTTichten in deT  

�. -Nasse an )ymnasien, ohne das (ach studieTt zu haDen, 

Le nach 4egion fÀNNt diese <ahN noch deutNich hÒheT aus. 'ine 

Yichtige SchNØsseNToNNe kommt daheT deT .ehTeTDiNdung zu. 

/+06 aNs )TundNage fØT +nnovation und <ukunft 

d/it %oTona hat die digitaNe $iNdung in diesem (TØhLahT ei�

nen $oom eTNeDt, uns YuTde aDeT auch voT #ugen gefØhTt, 

Yas YiT veTsÀumt haDen: das schuNfoTmØDeTgTeifende 'in�

ØDen gTundNegendeT computeT� und infoTmationsDezoge�

neT -ompetenzen s soYohN Dei SchØNeTinnen und SchØNeTn 

aNs auch Dei .ehTkTÀften. #uch dafØT mØssen YiT dTingend 

in die #usDiNdung und 9eiteTDiNdung von .ehTkTÀften im 

/+06�$eTeich investieTen und daDei die (oTtDiNdungen fØT 

.ehTkTÀfte auf den 2TØfstand steNNen: 9iTksame (oTtDiNdun�

gen mØnden in einem messDaTen .eTneTfoNg deT SchØNeTin�

nen und SchØNeTp, so 2Tof. &T. 1Naf -ÒNNeT vom +20 und Stu�

dienNeiteT des /+06 0achYuchsDaTometeTs.

MINT Nachwuchsbarometer 2020:  
Zu viele leistungsschwache Schülerinnen  
und Schüler im MINT-Bereich 
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Digitale Auswahlrunden bei den Schülerwettbewerben

0oTmaNeTYeise finden die (inaNTunden in aNNen Science1Nympiaden aNs 2TÀsenzveTanstaNtun�

gen statt. 0achdem im (TØhLahT �0�0 Yegen deT %oTona�2andemie keine 8eTanstaNtungen 

mehT duTchgefØhTt YeTden duTften, mussten sich die )eschÀftsfØhTeTinnen und )eschÀfts�

fØhTeT deT am +20 angesiedeNten SchØNeTYettDeYeTDe etYas andeTes ØDeTNegen. &ie .Òsung 

YaT, die (inaNTunden digitaN zu gestaNten. So sa»en die (inaNistinnen und (inaNisten im  

#usYahNYettDeYeTD zuT +nteTnationaNen %hemie1Nympiade, $ioNogie1Nympiade und  

2hysik1Nympiade in ihTen <immeTn an ihTen .aptops und YaTen viTtueNN veTDunden. 

+n die 0ationaNteams, die nun &eutschNand in den inteTnationaNen 9ettDeYeTDen veTtTeten 

YeTden, YuTden DeTufen:

+nteTnationaNe %hemie1Nympiade
/aZimiNian /ittN, Carl-Orff-Gymnasium in Unterschleißheim (Bayern)

(TedeTik .auTin 9aNteT, Werner-von-Siemens-Gymnasium in Magdeburg (Sachsen-Anhalt)

.inus SchYaTz, Landesgymnasium für Hochbegabte in Schwäbisch Gmünd (Baden-Württemberg)

6om 'Tik Steinkopf, Georg-Cantor-Gymnasium in Halle (Sachsen-Anhalt)

+nteTnationaNe $ioNogie1Nympiade
&amian )To», Werner-von-Siemens-Gymnasium in Magdeburg (Sachsen-Anhalt)

(ynn -esseNs, Carl-Zeiss-Gymnasium in Jena (Thüringen)

+Nka ,aschinski, Martin-Anderson-Nexö-Gymnasium in Dresden (Sachsen) und  

&avid SaueT, Life Science Lab in Heidelberg (Baden-Württemberg)

+nteTnationaNe 2hysik1Nympiade
(Tanz .oose, Martin-Andersen-Nexö-Gymnasium in Dresden (Sachsen)

6oDias /esseT, Martin-Andersen-Nexö-Gymnasium in Dresden (Sachsen)

/aZimiNian *auck, Elisabeth-Langgässer-Gymnasium in Alzey (Rheinland-Pflaz)

,anek &aToYski, Carl-Friedrich-Gauß-Gymnasium in Frankfurt (Oder) (Brandenburg)

4ichaTd 9ohNDoNd, Landesgymnasium für Hochbegabte in Schwäbisch Gmünd (Baden-Württemberg)

&ie nationaNen #usYahNTunden zu den Science1Nympiaden YeTden vom +20 in <usammen�

aTDeit mit den -uNtusministeTien deT .ÀndeT und mit finanzieNNeT 7nteTstØtzung duTch das 

$undesministeTium fØT $iNdung und (oTschung oTganisieTt und duTchgefØhTt.
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$is zum 'insendeschNuss am 15. /ÀTz �0�0 YuT�

den in deT aktueNNen 4unde des $undes7mYeNt�

9ettDeYeTDs ($79� knapp �50 2ToLektaTDei�

ten von ØDeT 1�00 ,ugendNichen mit +nteTessen 

in den $eTeichen 7mYeNt und nachhaNtige 'nt�

YickNung eingeTeicht. 0ach eineT eTsten $egut�

achtung aNNeT 2ToLektaTDeiten duTch die $79�

,uTy YuTden 6eiNnehmende aus 1� ausgeYÀhNten 

2ToLekten eingeNaden, YÀhTend deT diesLÀhTigen 

,uTytagung, die am 1�. ,uni �0�0 stattfand, mit 

den ,uToTinnen und ,uToTen ØDeT ihTe 2ToLekte 

zu diskutieTen. #ufgTund deT %oTona�2andemie 

und deT damit veTDundenen -ontakteinschTÀn�

kungen YuTde die 6agung zum eTsten /aN in deT 

)eschichte des $79 ausschNie»Nich viTtueNN duTchgefØhTt. 

&ie eingeNadenen $79�6eiNnehmenden hatten im 8oTfeNd deT ,uTytagung 

2TÀsentationen ØDeT ihTe 2ToLekte in (oTm von seNDstgedTehten 8ideos ein�

geTeicht, ØDeT die sie dann YÀhTend deT 6agung in 8ideokonfeTenzen mit den 

,uTymitgNiedeTn diskutieTen konnten. So konnte die ,uTy tTotz deT 7mstÀnde 

auch in diesem ,ahT die Desten $79�2ToLekte ausYÀhNen. &ie $ekanntgaDe, 

YeNche dies sind, YiTd spÀtestens am 1�. SeptemDeT �0�0 eTfoNgen.

&eT LÀhTNich ausgeschTieDene $79 zeichnet SchØNeTinnen und SchØNeT DzY. 

Lunge 'TYachsene aus dem gesamten $undesgeDiet aus, die mit ihTen 2ToLekten 

7Tsachen von 7mYeNtpToDNemen auf den )Tund gehen und diesen 2ToDNemen 

mit -TeativitÀt und 'ngagement gemÀ» dem 9ettDeYeTDsmotto d8om 9issen 

zum nachhaNtigen *andeNnp entgegentTeten.

&eT $79 YiTd vom $undesministeTium fØT $iNdung und (oTschung ($/$(� 

gefÒTdeTt und vom +20, dem .eiDniz�+nstitut fØT die 2Àdagogik deT 0atuTYissen�

schaften und /athematik in -ieN, oTganisieTt und duTchgefØhTt. &eT 9ettDeYeTD 

YiTd von deT -uNtusministeTkonfeTenz (-/-� empfohNen.

Die Jury des BundesUmweltWettbewerbs tagte virtuell 
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